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req für die Neutralen.
Drei Dampfer der Alliierten in Brooklyn verbrannt. — Grie chenland verstärkt sem kseer

Kaischr Propheten.
Immer wieder ertönen. Fanfarenklängen gleich, aus
feindlichen Lager die Ankündigungen und Vorans-

. «gen der führenden Geister mit dem einzigen, gemein-
neit Zweck, Deutschland und seine Verbündeten nieder-
jtiitflen .mit Worten!  Nachdem es der Entente
wetzt auf einem anderen Wege nicht gelungen ist, Erfolge

^erzielen. Die Tragweite der Stimmungsmache ist bei
Mim Anfang unterschätzt worden. Im Bewußtsein des

und der Kraft glaubten wir , das verleumderische und
^Mecherische Vorgehen der Gegner mit Verachtung strafen
^Wiiuen und überließen es der Welt, sich an Hand der Tat-
pfot ein eigenes Urteil zu bilden. Aber dieses Verfahren,
^berechtigt es auch vom moralischen Standpunkt ist, hat

kh als psychologisch falsch erwiesen. Die große Masse Mer
®tt« ist sensationslüstern: sie unterliegt der suggestiven
Wirkung des Schlagworts. So konnte die Lügensaat uw

Greyr Steilung erschüttert?
Berlin . 18. Febr . (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)

Wie ei« Gewährsmann der „Voss. Ztg." berichtet, sei es
Wer die Frage der Blockadeverschärfung  im eng¬
lischen Kabinett zu sehr ernsten Meinnngsverschie.
denheite«  gekommen , sodatz Greys  Stellung er¬
schüttert  sei , wenn ihm nicht die Neutralen dadurch zu
Hilfe kommen, daß sie sich ernstlich gegen den englische»
Plan der Blockierung neutraler Häfen wehren. Fast alle
politischen Kreise Englands forderten die Blockadeverschär-
fuug als einziges Mittel zur Abkürzung des Krieges und
verlangte « Mschli-tznng der neutralen Häfen durch die
englische Flotte. Grey wird sehr scharf kritisiert, weil er
sich dieser Forderung widersetzt.

g-**Gegner im neutralen wie in Feindesland fruchtbaren
?Äe» fiuüen, auf dem sie die üppigsten Blüten trieb.

Die Technik der Verleumdungsprvpaganda ist nicht ohne
"ttiesse. Während wir durch Unterbrechung der Kabel
deinem großen Teil der Welt abgesperrt sind, machen sich

-i und Havas, Agence des Balkans und Information,
:zra Stefani und andere mehr die Siegespalme in der

«rbreitung von Lügcmneldungen streitig. Dem Feinde
Nachrichten werden dafür von ihm unterdrückt.

„e®wird demselben Zwecke dienstbar gemacht, Bortrags-
l ^ sen vo» Politikern. Gelehrten und Künstlern, Männern
P trauen, Geschäftsreisen von Kaufleuten, Broschüren
fallen Sprachen. Photographien und Kinofilme, die ganze

Neue Welt werden überschwemmt.
-Alt man aus der Unzahl der Lügenberichte den Kern

so merkt man bald, daß dieselben Varianten immer
l̂ orrkehren und sich in ganz bestimmt- Gruppen zusam-

^Men lassen. Der Lügenfeldzug setzte ein mit den bel-
Greuelbcrichten. Die Schilderung unserer mora-

Verworfenheit sollte die Welt vor uns warnen und

Lme hmausschsebung.
Gens. 15. Febr . W .-Tel., Zens. Bin .)

Wie die Agenee Havas aus Washington  meldet,
hat Gras Bernstorfs mit Lansing  die Frage der
Hinausschiebung  des Inkrafttretens der den deut¬
schen Unterseebooten erteilten neuen Instruktionen be¬
sprochen. Er habe mitgeteilt, daß Deutschland nicht be¬
absichtige, Ueberseedampfer zn zerstören. Lansing habe ge¬
antwortet . daß hierüber eine amtliche Erklärung von dent-
scher Seite wünschenswert sei.

Die erfolgreichen vorstötze gegen die Engländer-
.erlin,  18 . Febr. |P .-Tel ., Zens. BlnI

Der Berichterstatter der „Vosstschen Ztg." Dr . M. Os-
born , meldet aus dem Großen Hauptq uartier  über
die erfolgreichen Vorstöße gegen die Engländer
südöstlich Ipern:

Am 14. Februar wurde der Feind zwischen Comines
und dem Kanal angegriffen, der Ipern und Comines ver¬
bindet, in der Gegend westlich von Zillebeke und nordwest¬
lich von Hollebeke. Dies ist insofern ein wichtiger
strategischer Punkt , weil hier der Süöpunkt des flachen
Bogens ist, den unsere Front um Ipern bildet, wo sich in
der letzten Zeit immer lebhaftere Kämpfe abgespielt haben.
Das ganze Manöver hatte eine taktische Verbesse¬
rung unserer Stellung  zur Folge , die auch poll¬
kommen gelang. Zuerst setzte eine längere Beschießung der
feindlichen Gräben durch unsere Artillerie ein, der der
Sturm der Infanterie folgte, die auch hier wieder Beweise
lieferte, daß der O ff e n si v g e i st unserer Truppen
bei den Mühen und Anstrengungen des Winterfeldzuges
nicht gelitten hat. De Engländer hatten sehr starke blutige
Verluste. Die Gesamtzahl der Gefangenen beträgt 3 Ossi
ziere und W Mann . Der Feind versuchte am Abend des

Mk-

Die „ Lusi1ania " -Note.
Washington, 17. Febr . (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)

Meldung des Nenterschen Bureaus : Graf B e r « -
stvrfs  hat gestern Lansing das letzte Konzept der defini¬
tiven Note Deutschlands Wer die Lnsitania-Fragc über¬
geben. Darin sind A b ä n d e r n u g e n des Textes entzhal-
ten, die von der amerikanischen Regierung vorgcschlage«
wurden, und eine Abänderung der deutschen Reglern««.

M
®Kampfe für Kultur , Recht und Freiheit gegen Bar-
■' Knechtschaft und Militarismus aufrufen. Mit denuno wcinrarismuo uuimjc ». Mit den

schweren Schlügen begann die Fälschung militäri-
. ' politischer und wirtschaftlicher Nachrichten. Und glci-

^lten die bombastischen Kundgebungen der
der Entente, ihrer Heerführer, Minister und

*Hefti"nent °' r*cr' dlber wie ihre physische beginnt auch die
t?  ? t0^ unserer Gegner zu erlahmen. Den besten

°°*öt "brachte die jetzt veröffentlichte Kritik eines
Setaöj '’ durchaus nicht deutschfreundlichenBlattes , das

^ von einem großen Fiasko der Ententemächtecinem groyen ü-rasrv vor
r-ü̂ . demselben Maße, wie sie sich dazu bequemen

' Unsere verspotteten Methoden der Organisation
^ooiey , bringen sie sich selbst um die Früchte ihrer

ourigev.—Die  einst so beliebten Schlagworte, wie
Papier Barbaren , preußschcr Militarismus , Fetzen
"Hak, Kamps für die kleinen Nationen, verlieren ihre
L? gegenüber Tatsachen. Immer plumpere Mittel

Verhalten, und was heute noch an scheinbar neuen
^Produkten von unseren Gegnern in die Welt ge-

,tftu ' H nichts anderes als ein durch den wiederholten
^ 113 vergröberter Abklatsch vom vorigen Jahre.
StÜ̂osondsten Beweis hierfür liefert ein Vergleich
^ ^ ^ urtigen mit der vorjährigen Stimmungsmache

' « ogner: einen solchen Rückblick läßt soeben die
Verlags-Anstalt, Stuttgart , unter dem Titel

^Propheten"  erscheinen . Möge die kleine
ornauzgxĥ , in &lc wettc  und überall beitra-

R^ ohrhett zu verbreiten über den wahren Stand
^dru jo die E:ile" ieprelse allerorts verschweigt

zu verschweigen und verfälschen bestrebt ist,
'tlarvung der „falschen Propheten" in vollem

"tthen sei» wird.

Amerika für das internationale Recht.
Rotterdam,  18 . Febr . (P .-Tel ., Zenst Bln .j

Eine Reuterdepescheaus New-Iork meldet: Die Blat¬
ter enthielten am Mittwoch früh Depeichen au» Wa¬
shington,  denen zufolge der Lu sita n r a - st r e it
mit Deutschland tatsächlich geregelt  worden
sei. Namentlich große Blätter meldeü, daß Lannng zusrie-
öen zu sein scheine und nur die Genehmigung Wilion » ab-
wartc , damit die Streitfrage erledigt werden könne. Ŝ ach-
mittags wurde aber von Lansing mitgeteilt, daß der ganze
Unterseeboot st reit von neuem «̂ r o ff  n e t
worden sei. Jene Mitteilung erregte in New-Iorker
diplomatischen und anderen Kreisen großes Erstaunen.

Die republikanische Konvention  beschloß in
ibr Programm für die kommenden Wahlen einen Para¬
graphen aufzunehmen, in dem sie erklärt , es sei die Pflicht
der Vereinigten Staaten , Schritte zu unternehmen , damit
das internationale Recht  von neuem zur Geltung
gebracht wird. Die Vereinigten Staaten müßten darauf
bestehen, daß jenes Recht allgemein beobachtet wird.

15. und in der Nacht zum 16. in drei sorgsam vorMeiteten
und mit außerordentlieher Heftigkeit geführten - Vorstößen
das verlorene Gelände wieder zu gewinnen. Alle diese
Versuche scheiterten unter wiederum beträchtlichen Ver¬
lusten des Gegners-

5um 18. Februar.
Berlin,  18. Febr . (Privat -Tel . Zens. Bln .) .

Zum heutigen Jahrestage der Slu f n ahme  d ĉ s
U n t e r s c e h a n d e l s k r i e g e s bringen alle Blatter Ar¬
tikel von namhaften Sachverständigen. U. a. schreibt Kcwi-
tän zur See z. D. von Kühlmetter im „Verl Anz. : Wir
wissen, daß mehr als sechs Prozent der englischen Handelv-
slotte auf dem Meeresgrund liegen und daß die englijche
Strategie einen ungeheuren Teil der übrigen Handel."
flotte dem Verkehr entzieht. Darum hat der Srepnker
heute kein Recht mehr, daran zu zweifeln, daß mit mit dem
Untcrseehandelskrieg England,  den Vater und Ernäh¬
rer dieses ganzen Krieges, ins Herz tr essen  können.

Berlin,  17 . Febr . (Privat -Tel ., Zens. BlnI
Die „Post" veröffentlicht unter der Ueberschrist „Ein

I a ü r Unterseeboots - und Handelskrieg

Was nach dem „Times "-Korrespondcnten z« erwarten war.
Amsterdam,  18 . Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .s

Ein hiesiges Blatt gibt folgende Meldung des
Washingtoner  Korrespondenten der „Times"  wie¬
der ' Wie zu erwarten war, weigert sich die Regierung der-
Vercinigten Staaten . Deutschlands Plan , bewaffnete Han¬
delsschiffe ohne Warnung zu versenken, gutzuheißen. Nach
der gestrigen Beratung des Kabinetts  wurde inoffiziell
folgender Beschluß  veröfsentlicht : Obwohl die Regie¬
rung bei der Ansicht bleibt, daß Handelsschiffe nicht
bewaffnet  werden sollen, wie in einer inossizicllcn Aus¬
zeichnung an die Alliierte« gesagt wird, sicht die Regierung
ein, daß es unmöglich ist, ein internationales Gesetz ohne
Zustimmung aller Kriegführenden zu ändern . Man er-
waciei, daß Washuigtvn nicht von vornherein gegen die
Pläne der Mittemächte protestieren, sondern erst hie Er¬
eignisse a v w a r t en würde.

einen längeren Artikel über die Taten unserer Untersee¬
boote seit dem 18. Februar v. I . Ein einzelnes Untersee¬
boot hat zum Beispiel als Rekordleistung  die Ber-
senkuna von nicht weniger als 69 feindlichen -vandelsichl!-
fen mit einem Raumgchalt von 132170 Bruttoregistcrton-
nen erreicht. Dieses Boot, dem das Kricgsglück besonders-
hold war, hat u. a. bei einer einzigen Unternehmung 27
feindliche Schisse mit 74 264 Brnttorcgistertonnen versenkt.
Diese Tonnenzahl übersteigt beiläufig den Gehalt der durch
die „Emden" in mehreren Monaten vernichteten feind¬
lichen Handelsschiffe.

Russische Offensive im Raukasur.
London,  18 . Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .s

Das Meutersche Bureau meldet ans Petersburl
vom 16. Februar : Erzernm  ist eingenommen.

Die Nachricht von dem Fall der türkischen Festung, die
als Stadt mit 40006 Einwohnern keine größere Bedeutung
hat, kommt nicht unerwartet , habe» doch die russischen
Kriegsberichte in den letzten Tagen schon eine Reihe von
Forts ausgezühlt, die von den Russen erobert sein sollten.
Man wird gut tun . dem Offensivvorstvßauf dem Ka' ika us-
Kriegsschauplatz keine weitgehende Wichtigkeit beizumessen.

Die strategische Bedeutung von Erzerum ist. obschvn
der Platz der Ausgangspunkt wichtiger Verbinüuunen nach
dem Schwarzen Meere und nach den dem westlichen und
südlichen Teile Armeniens führenden Straßen bildet, nicht
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allzu groß. Schon die Hochgebirgsnatur des Landes, welches
das verhältnismäßig schmale Plateau von Erzerum umgibt,
bringt es mit sich, daß einem weiteren Vordringen
nach Westen sich immer neue Schwierig ! ei ten,  die
einem zähen Verteidiger zum Vorteil gereichen müssen,
entgegenstellen. Erzerum liegt, was nicht zu übersehen ist,
im äußersten Nordostwinkel Kleinasiens, das ein außeror¬
dentlich gebirgiges Ländergcbiet darstellt, und es besteht,
wie das ,rB. T." hervorhebt, kaum die Gesahr. daß von dort
aus die Russen zu Operationen von mehr als lokaler Be¬
deutung übergehen könnten.

Zeuersbrunst im Kat von Brooklyn.
Paris , 18. Febr. (Eig. Tel., Zens. Vln.)

Havas meldet aus Neiv - Aork:  Die der Castle-Linie
gehörenden Dampfer „V o sto n - C a ftl e". „P a z i f i c"
«nd etwa 20 kleinere Dampfer,  die am Brooklyns
Pier lagen, wurde» durch Feuer zerstört. Mau vermutet;
Braudstiftuug. Das Feuer brach auf dem Kai aus, an
dem die Schiffe verankert waren und nach Wladiwostok
bestimmte Waren einnahmen. Die Schnelligkeit, mit der
das Feuer um sich griff und die Explosionen der Kcsiel
zwangen etwa 100 Mann, über Bord zu springen. 25 Ma¬
trosen der „Boston-Castle" werde:- vermißt. Die Berluftc-
betrageu mehr als eine Million Dollars.

Rotterdam,  18 . Febr . (Prioat -Tel., Zens. Bln .)
Ueber die Feuersbrunst am Kai von Brooklun sind

Londoner Nachrichten eingetroffen, die heute von New-
Dork als stark übertrieben bezeichnet werden. Lloyds
Agentur meldet, daß die englischen Reeder, denen die
Schiffe „Boston Castle" und „Pacific" gehören, Nachrich¬
ten erhielten, daß die beiden Schisse zwar sehr beschädigt
seien, aber wiederhergcstellt werden können. Man glaubt
nicht, daß das Feuer auf Brandstiftung zurückzuführen sei.

5 Srachtdampfer der KMerten verbrannt.
Amsterdam, 17. Febr. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Ein hiesiges Blatt gibt folgende Meldung des New-
Aorker „Times"- Korrespondenten wieder: Bei einem
Brande in Brooklyn sind drei britische Dampfer,
die für die Alliierten befrachtet  wurden , und
dreißig Barken und Leichter bis ans die Wasserlinie ab¬
gebrannt. Als der Brand gelöscht war, war der Anlege¬
platz mit viele« Waren eingestürzt. Der Schade« dürfte
12 Millione» betragen. ,

Das unabhängige Belgien.
Paris,  18 . Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Meldung der Agence Havas : Die diplomatischen
Vertreter Frankreichs , Englands und Ruß¬
lands beim König der Belgier  haben dem belgi¬
schen Minister des Acutzern, Baron Beyeus,  am 18.
Februar in Sainte Adresse gemeinsam folgende Er¬
klärung  überreicht:

Eure Exzellenz! Die verbündeten Signatarmächte
der Verträge , welche die Unabhängigkeit und die Neu¬
tralität Belgiens gewährleisten, haben heute durch
einen feierlichen Akt die Erneuerung der Verpflichtun¬
gen beschlossen, die sie gegen Ihr , seinen nationalen
Verpflichtungen heroisch treues Land übernommen.
Infolgedessen haben wir Gesandt« : Frank¬
reich , Grotzbritanniens und Rußlands , von unseren
Regierungen bevollmächtigt, die Ehre, folgende Erklä¬
rung abzugeben:

Die verb'"--i>->ieu Garantiemäksite erklären , daß die
belgische Regierung im gegebenen Augenblick zur Teil¬
nahme an den Frieöensverhandlungen aufgefordert
werden wird. Sie werden die Feindseligkeiten nicht
beenden, ohne daß Belgien in seiner politischen und
wirtschaftlichen Unabhängigkeit wiederhergestellt und
für die erlittenen Verluste reichlich entschädigt wird.
Sie werden Belgien ihre Hilfe leihen, um seine kom-
mrerzielle und finanzielle Wiedergeburt zu sichern.
Waron Beyens  antwortete:

Die Regierung des Königs sagt den Regierungen
der Garantiemächtc der Unabhängigkeit Belgiens tie¬
fen Dank zu ibrer hochherzigen Initiative . Ich spreche
Ihnen ihren heißen Dank aus . Ihre Worte werden
ein vibrierendes Echo haben in den Herzen der Bel¬
gier. mögen sie an der Front kämpfen, im ,besetzten
Lande leiden oder in der Verbannung die Stunde der
Befreiung erwarten , alle von gleichem Mute beseelt.
Die neuen Versicherungen, die Sie mir soeben gaben,
werden ihre unerschütterliche Ucberzeugung bekräfti¬
gen. Belgien wird ans den Ruinen wieder auscrstehen
und in vollständiger politischer und wirtschaftlicher Un¬
abhängigkeit wiederhergestellt werden. Ich bin sicher,
Ihr Dolmetsch zu sein, wenn ich Ihnen sage, daß Sic
volles Vertrauen zu uns haben müssen, wie wir vol¬
les Bertraucn zu den loyalen Garanten haben denn
wir sind alle entschlossen, energisch mit lohnen bis zum
Triumph zu kämpfen, zu dessen Erreichung wir
ohne Zögern nach der ungerechtfertigten Verletzung des
heißgeliebten Vaterlandes gekämpft haben.
Der italienische Gesandte kündigte dem Baron

Neyens seinerseits an. daß Italien , obwohl es nicht zu den
Garantiemächten der Unabhängigkeit und Neutralität Bel¬
giens gehöre, kundtue, daß es nichts dagegen habe, daß die
obengenannte Erklärung von den Alliierten abgegeben
werde.

Die japanische Regierung  gab eine gleichlau¬
tende Erklärung ab. ^

AuS der Feierlichkeit dieser Erklärung darf geschlossen
«erben, daß die Gerüchte richtig waren, Me kürzlich von
Friedensneigungen Belgiens  zu berichten wuß¬
ten. Nachdem man dem König Ser Belgier an dem Bei¬
spiele deS Königs von Montenegro gezeigt hat, wie die
Entente mit nnbotmätzigcn Monarchen umzugehen beab¬
sichtigt, zeigt sie ihm jetzt Sic Fata morgana der Wieder-
aufrichtung des Albertschen Throns im unabhängigen Kö¬
nigreiche Belgien. Nach der Peitsche also das Zuckerbrot.
Was die Entente von ihren feierlichen Versprechungen
wird halten können, muß die Zukunft lehren. Wir meinen:»fchtsr
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Amtlicher deutscher Lagesbrricht.
Großes Hauptquartier, 17. Febr. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Keine Ereignisse von besouderer Bedeutung.
Bei Anfränmuugsarbeiten  in der ucnen

Stellung bei Obersept  wurde« «och 8 französische
Minenwerfer  gefunden.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem nördlichen Teil der Front lebhafte Artil¬

lerietätigkeit.
Unsere Flieger griffen Dünabnrg  und die

Bahnanlagen von Wilejka an.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.
Oberste Heeresleijung.

Die deutschen Zlottenunternehmungen in der
Nordsee.

Rotterdam,  18. Febr . (P .-Tel . Zens. Bln .)
Der Marincsachverstänöige der „Times"  glaubt , daß

die erhöhte Tätigkeit der Deutschen in der Nordsee durch die
Indien st st ellung neuer de ut scher Kriegs¬
schiffe  zu erklären sei. Die neuen Schiffe werden ver¬
mutlich jetzt im Flottenverbaud etngeübt. Es sei ungewiß,
welcher Art die neuen Schiffe seien. Man dürfe aber an¬
nehmen. daß die deutschen Werften viel mehr schnelle und
große Tvrpeöobootsjäger als schwerbestückte Linienschiffe
gebaut hätten. Dafür spreche auch die Tatsache, daß die
deutschen Torpedobootssäger sich in der jüngsten Zeit bis
in die Nordsee hiuausgewagt Hätten, was die Angriffe auf
die „Artemis" und „Arabis" beweisen. Vermutlich seien
die Meldungen aus Kopenhagen, denen zufolge englische
Geschwader in der Nordsee erschienen seien, richtig, da eine
erhöhte Tätigkeit der Deutschen größere Wachsamkeit der
Engländer herausforderte.

Ein neuer deutscher Unterseeboottyp.
Haag,  18 . Febr . (T.-U.-Tel .)

Der Marinemitarbeiter des „Daily Telegraph" meint,
daß die angeküöigte deutsche Tauchbootkampagne gegen
Handclsschisfe vielleicht neue Ueberraschungen aufweisen
wird, da Deutschland, wie Neutrale aus der Ostsee melden,
einen neuen Typ des Unterseebootes besitzt, der am besten
als Tauchmonitor zu bezeichnen wäre. Der englische Sach¬
verständige beschreibt das Boot als zigarrenförmig , mit
einem starken, wasserdicht zuschließenöen Panzerturm . :>'
dessen Mitte sich die Kommandobrückebefindet. Das Boot
kann ganz untertauchen, halb unter Wasser aber wie ein
gewöhnlichesSchiff fahren und kann von bewaffneten Han¬
delsschiffen überhaupt nicht, von Kriegsschiffen nur schwer
beschädigt werden. In der Panzerung befinden sich Kano¬
nen unbekannter Zahl und Kaliber , aber es steht fest, daß
das Kaliber viel größer ist, als die Deutschen cs bis jetzt
hatten.

Amtl. österr.-ungar. Tagesbericht.
Wien, 17. Febr. (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlantbar:
Russischer Kriegsschauplatz.

Nächtliche Fliegerangriffe  gegen unsere Front
au der Strypa Verliese« ergebnislos. — Am Ko r m y n -
bach, südlich von Berestiani. wurden Angriffe russischer
Abteilungen leicht abgewiesen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Das italienische Geschützfeuer  war gestern

vornehmlich gegen die Ortschaften im T o » a l e t a l, im
Nambon - Gebiet,  und die Brückenköpfe von Tol-
mein  und G ö r z gerichtet. — Ein feindlicher Angrifss-
versnch gegen den Monte Sa« Michele wnrde abgewiesen.

Bei Pola  holten die Abwehrbatterien des äußeren
Kriegshafenviertels ein italienisches Flugzeug
herab:  der Pilot «nd der Beobachter wnrdeu gefangen

Freitag , 18 . Februar iz

unter der griechischen Bevölkerung die schwerste
not, weil Milos von jed«p Zufuhr abgeschnitte» ist. x
mische Krankheiten raffen die Bevölkerung bahi».
Stimmung wurde schließlich derart , daß ein Aus
auszubrechen drohte. Erst auf eine sehr bestimmte
rung der griechischen Regierung wurde die Einfuhr!
Zuckerrrengen gestattet.

verhaftnug des Bürgermeisters von §a!on
Paris,  18 . Febr . (Nichtamtl. Wolss-z,

Nach einer Meldung des Journals " verhaftest"
englisch-französische Polizei in Saloniki den dortige» j
germeister Ismail Bei.

Griechenlands erhöhte Bereitschaft.
Ko n sta n t i n o p e l, 18. Febr . (P .-Tel. Zens. [
Bon gut unterrichteter griechischer Seite wird_ ,

teilt, daß der griechische Generalstab beschlossen habe,
Bestand der griechischen Armee , auf 500"
Mann zu erhöhen.

Die Flotte der Entente an der griechischen Kü(t
Athen,  18 . Febr . (Privat -Tel., Zens. Bl»

Die Zeitung „Embros " meldet: Die englisch-sranz'
Flotte aus 15 großen Einheiten bestehend, ist bei Be^
verankert. Weiter draußen ankern Torpedobootszey
sowie Torpedoboote und ganz draußen die Hvspitalft
Vom Kap des großen Karaburun bis zum jenseitigen
der Axios-Mttndung , in einer Länge von ungefähr 5'
meter, befindet sich eine lange Reihe von Drahtges'
Hinter der kleinen Bucht, welche durch das Borst..̂
des großen Karaburun -Kaps gebildet wird, hält ei»
panzcrter Kreuzer der Alliierten ständig Wache. Diei
Durchfahrt freigelassene Lücke in den Drahtgeflechte« I
trägt 100 Meter . Vom Axios bis zum Aliakmos wa'
ein englischer und ein französischer Torpedobootszer"
etwas südlicher hält gleichfalls ein äußerst schneller.
xedobootszerstörer Wache. Vom Karaburun bis z»m,8a
befindet sich eine große Anzahl bewaffneter SchlexE
Alle diese Maßnahmen vermochten ein deutschesf
seeboot nicht zu verhindern , zwischen Aekalcrine und
burun mehrere feindliche Transportschiffe zu versenke»

Ein englischer Gewaltakt gegenüber Numäni«
Aus Budapest wird der „Frkf. Ztg." gemeldet: f

Bukarester „Libertatca" will aus einwandfreier Ou-Lei
fahren haben, daß England  die für Rumänien m Ä"
rika, Frankreich und England bestellten Munriroi
lieferungen,  die in Saloniki aufgehalten w»
und einen Wert von vielen Millionen repräsentieren,
cher Betrag von Rumänien vorher bezahlt wurde,
sich behält.  In Rumänien hat dieses Vorgehen»
lands nach der zitierten Quelle große Verstimmung
vorgerufen. ' _

Der Seekrieg.
Rotterdam,  18 . Febr. lT.-U. ^ flltS

Der holländische Postdampfer „Vonel , oer .g i ^
Batavia in Amsterdam eintraf , hat die fromzostIM, {
für die Mitternächte bestimmte Post an Engla . £{
müssen. Die französische Post soll aus Engla ^
Frankreich befördert werden. Auch dre Paketpoi ^
von England zurückgehalten. - Der holldnölsGe
„Banöoeng" wurde, einer Meldung der Agence
folge, nach Northflcct gebracht.

Das serbische Elend auf Korfu.
Zuverlässigen Telegrammen zufolge beträgt

der in Korfu gelandeten serbi'chcn Truppen nicht 3
sondern nur 23 000 Mann . Ihr Zustand Wottet. ŵ M
Konstantinopeler Vertreter der „F-rkf. Ztg. m Be'ta. «■»
einer von uns schon früher gebrachten Nachrichtm •J
jeder Beschreibung: h a l b*v er Hunger t, n u r a ! 1
notdürftigste bekleidet , ohne Waffen
absolut mutlos,  können diele Flüchtlinge m "HW
barer Zeit überhaupt keine Verwendung erhalten. ^ ,
Wut der Serben gegen. ihre Verbündeten # “ ' iffiJ
sonders zeigte sie sich, als sich herausstellte., daß -u«B m
welches die Sorge für das flüchtende ,crl' ,-che Scer ^
nahm, es auf Korfu an den notwendigsten Vordere
ermangeln ließ. Vom 5. bis 12. Februar starben aus* ^
täglich etwa 200 serbische Soldaten.

b
k
a
k
h

genommen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstavs.

v. Höfer.  Fcldmarschallcntnant.

kritische Lage in Griechenland.
Sofia,  18 . Febr . (Eig. Tel .. Zens. Bin .)

Nach Mitteilung einer glaubwürdigen Persönlichkeit,
die nach elftägiger Fahrt aus Athen über Florida und
Mvnastir hier eingetrofsen ist, gestaltet sich die Lage
Griechenlands täglich kritischer. Viele Bezirke sind völlig
ohne Lebensmittel. Die verzweifelte Bevölkerung ver¬
sammelte sich vor den Bürgermeisterämtern der verschie¬
denen Städte und verlangte energische Maßnahmen von
Seiten der Regierung , um eine Aenderung der unhaltbaren
Lage zu erwirken. Besonders grvß ist die Not in dem
von Saloniki östlich gelegenen Landstrcifen. Hier ist die
Lage besonders schwierig, weil durch die Besetzung der
Eisenbahnlinie durch die Engländer und Franzosen die
Bevölkerung dort von jeder. Lcbensmittelzufuhr abge-
schnitten ist. In Saloniki herrsche große Panik . Ein be¬
trächtlicher Teil der Bevölkerung habe beschlossen, Saloniki
zu verlassen, da man der Ansicht ist, daß die Stadt ihrer
Zerstörung nicht entrissen werden kann. Die Engländer
und Franzosen benehmen sich, als wären sie entschlossen,
ganz Griechenland zu besehen, um eS als Kriegsbasis zu
benutzen. Es ist zweifellos, daß Griechenland nicht die
Kraft hat, solchen Versuchen Widerstand zu leisten. Grie¬
chenland fühle sich tatsächlich so, als sei ganz Griechenland
okkupiert.

Wien,  18 . Febr . (Nichtamtl. Wolfs-Tel .)
Griechischen Blättern zufolge steigerte die Entente

ihren Druck auf Griechenland in den letzten Tagen noch
mehr. Sv durchsuchtenenglisch-französische Truppenabtei-
lungen alle Ortschaften um Saloniki herum nach ver¬
steckten Waffen. Einige Griechen, bei denen alte, unbrauch¬
bare Waffen gefunden wurden, wurden verhaftet. Auf der
von den Ententetruvvcn "brüten Insel Mtlos  herrscht

Unruhen in Finnland . gI# .)
Kristiania,  18 . Febr . (Eig. Tel., 3 ^ '̂ m

Reisende, die nach Haparanda gekommen> .
»atz mehrere tausend Arbeiter an  mtf.
wischen Helsrngfors und Petersburg beschäftigt<
irrem Zusammenstoß wurden in einem n -‘ „ge:
Drt 45 Soldaten getötet. Die Paßkontrolle ist ' «
oorden. Jetzt muß man in Finnland soga ^
laßen, um von einem Bezirk nach dem ano j

Amtlicher türkischerT-gerber'A,
Konstantiuopel, 18. Febr . (Nichtamtl. K-W

Das Hauptquartier teilt mit:
Au der Dardanellen front  wurde » ^ ,

ließet Monitor, der sich der Küste von Allan ~
wollte, und ein Kreuzer, der auf die Höheu::' „( "
kam, durch das Feuer unserer Artillerie SGi»
entfernen. „W*

Bon den übrigen Kriegsschauplätzen
melde«.

Kleine Kriearnachrichten. ^
Empfang des Generals Grafen

Kaiser. Der Kaiser von Oesterreich bat ^ ic
mittag in Schönbrunn den General der „^ »qes-
von Bothmer in besonderer Audienz
General war von seinem Adjutanten , Mär
ster, begleitet. Zchi«.

Zum Fliegerangriff auf Mailand »n" ,h.grc-
„Secolo" zufolge verloren bet dem Bom
Schiv acht Personen das Leben.

König Konstantin und General Sarra»' 'I#1
„Temps" zufolge wird der Körrig von Gn» ’ rr(Ji
suchen Guillemins am Dienstag General
Privataudicnz empfangen.
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Neue Kleinhandelspreise für Schweinefleisch.
Die letzte Bunöesratsvcrorönung über die Regelung

-es Handels mit Schweinen und Schweinefleischhat im
Gegensatz zu der Verordnung vom 4. November v. I.
davon abgesehen, einheitliche Verbraucher-Höchstpreise für
frisches Schweinefleisch und Fett für das Reichsgebiet vor-
znschreiben. Durch die Verordnung vom 4. November v. I.
war bestimmt, d>aß bei Abgabe an den Verbraucher der
Preis für frisches Schweinefleisch140 v. H., für frisches

.Fett 180v. H. den für das Lebendgewicht der Schweine im
Gewicht von 80 bis 100 Kilo geltenden Höchstpreis nicht
übersteigen darf. Hieraus ergab sich ein Normalpreis von
1.40M. für das Pfund frisches Schweinefleisch und 1.80 M.
für das Pfund rohes Fett . Für die Zukunft sind die
Gemeinden verpflichtet,  Höchstpreise für den Klein¬
handel für die einzelnen Sorten des frischen Schweine¬
fleisches, für zubereitetes, gepökeltes oder geräuchertes
Schweinefleisch, für rohes und für ausgelassenes Schweine¬
fett, für gesalzenen und geräucherten Speck sowie für
Wurstwaren festzusetzen. Tie Gemeinden find mithin nicht
mehr an einen bestimmten Prozentsatz für den Zuschlag
auf die Schweincprcise gebunden, es ist infolgedessen mög¬
lich, daß die einzelnen Gemeinden die Kleinhandelspreise
in verschiedener Höhe festsetzen. Diese Festsetzungen be¬
dürfen jedoch der Zustimmung der Landeszentralbehöröen:

Hl Preußen wird diese Befugnis den Regierungspräsidenten
übertragen werden. Bis zu dem Zeitpunkt, wo die Ge¬
meinden neue Höchstpreise für Schweinefleisch festgesetzt

^lEidt der durch die Bundesratsvcrorönung vom
: 4. November 1015 festgesetzte Kleinhandelspreis von 1.40 M.
für Fleisch und 1.80 M. für Fett bestehen. Die Neurege-
«mg dürfte im allgemeinen eine mäßige Erhöhung des
Arirchanöelspreises für die Vesten Stücke des Schweine-

Misches zur Folge haben. Da aber für alle einzelnen
«ten Höchstpreise festgesetzt werden müssen, werden für

. Ô ingeren Teile jedenfalls niedrigere Preise als bis-
> eingcführt werden. Die minderbemittelte Bevölkerung

» mithin wohl durch die Neuregelung eine stärkere Be¬
ug nicht erleiden.

WA , Der Bischof von Limburg hat für seine Diözese
röitet̂ ^ "" " Bettag für Sonntag , 5. März , an-

eingetroffcn ist Se . Durchlaucht
von Wahlstatt  mit Familie

<Xn ?f Fürst ist im Hotel Rose abgestiegcn4tedeu.t einige Wochen hier zu bleiben.
# ^ setzlicheu Maßnahmen gegen die Bcrwahr-

« ^ mache" sich insofern bemerkbar, als bei
r-tzk» ! »Fr orde eine ungemein große Anzahl von An-
its Uf-en  Ä ?59cn  iugenölichc Personen, die trotz

Stehbierhallen , Kinovorstellungen oder
«roaiv- a^ Ettenrauchen ertappt wurden. Die Polizei-

^ 11 fivj« rcttJIe. Weisung, jede Uebertretung zur An-h;/ !,”8/ ”' föttnett  daher die jugendlichen Per-
ror>'.ti„*ttter öa§  ® eö;fe fallen, nur noch einmal örin-

Vchertri-ti,»!!' 8?§ "̂ l\ te  Urschriften zu verstoßen, da jede
Jettt an*‘*1, mit Polizeistrafe geahndet wird, son-
^echend- gelangt, die das ent-Oerichtlrche Verfahren einleitet.

Während in den feindlichen
Pavierna/ f̂jÄ te L£ e*‘. et" ? immer mehr zunch.„...de Pavi ernnt n iJii  ' öen  mne immer mehr zunch-

!ür das d°ü.s» i herrscht, war cs. wie der Kriegsansschutz
»otfierei"^ 'che Paprermch schreibt, der deutschen Papier
®®9lic65P,. ‘fi„.r . .^"ch "h" e besondere Schwierigkeiten
M « er . ichen Papierbedarf zu decken. Es muß
datiert ' " ns  mit einer Einschränkung der
M « . H«««." -8 ^5  g gerechnet werden. In dem Matze,

^ ^ Rrohstoffe öer  Papiermacherei , nämlich Holz-

fcßiiff, Zellstoff, Strohstoff, Lumpenhalbstoff knapper wer¬
den, steigert sich die Nachfrage nach dem gleichfalls zur Pa¬
pier- und Pappenherstellung dienenden Altpapier und Pa¬
pierabfall. Dieses Material ist umso mehr im Werte ge¬
stiegen, als die ausländische Zufuhr (1918 fast % Million
Zentner ) fast völlig ausgehört hat. als viele Lumpensammler
ihre L-ammeltätigkeit — wegen Einberufung , wegen Man-
gel an Fuhrwerk usw. — einstellen mußten und auch weil
der Papierabfall heute vielfach auch zur Füllung von
L-chanzsücken und Strohsäcken im Felde verwendet wird.
Unter diesen Umständen ist es eine gebieterische Pflicht,
auf eine bessere Sammlung des alten Papiers bedacht zu
>ein. In den Haushaltungen , auf Böden und in Kellern,
in den Geschäften und Aemtern, überall liegen große und
klemc Vorräte an altem Papier , oft unbeachtet, oft als lä¬
stiges Gerümpel . Das alles mutz der Papier - und Pappen¬
macherei wieder zugeführt werden. Verbrennt keine alten
Zeitungen , Broschüren, Pappkartons usw.! Werft kein
Papier in öen Müllkasten! Es ist im vaterländischen
Interesse , diese Dinge jetzt sorgfältig zu sammeln und sie
für die Abholung bereit zu halten. Der Kriegsausschutz
für das deutsche Papicrfach wird in diesen Tagen durch
einen besonderen Unterausschuß darüber beraten , wie diese
Abholung am schnellsten bewerkstelligtwerben kann.

Die Kriegssammlung der Eisenbahner hat nunmehr
die dritte Million nahezu erreicht. Reicher Segen für
unsere Tapferen draußen ist von diesem freiwilligen Für¬
sorgewerk ausgegangen. Der Kaiser hat wiederholt Ver-
anlassung genommen, den Mitgliedern der Eisenbahnver¬
eine für diese Art der Betätigung vaterländischen Gemein-
gcfühls und kameradschaftlicher Gesinnung Dank und An¬
erkennung auszusprechen. Für die Eisenbahner wird das
ein neuer Ansporn zur Fortführung der Sammlungen
sein. Viele, viele andere aber können sich die Opferfreuöig-
keit, mit öer hier aus kleinen und kleinsten Gaben ein
segensvolles Hilfswerk znstandegebracht wird, zum Bei¬
spiel und zur Nachahmung dienen lassen.

Eine Arbeiter -Gartenstadt ans Reichsmittel«. Am letz¬
ten Sonntag wurde die bei Spandau gelegene Gartenstadt
Staaken , eine aus Reichsmitteln für die Arbeiter öer mili-
täriichcn Werkstätten in Spandau errichtete Kolonie durch
den Staatssekretär des Innern Delbrück besichtigt. Mit
den Bauarbeiten wurde im April 1914 begonnen, und ob¬
wohl fast die gesamte Vauperiode in die Kriegszeit fiel,
ist es gelungen, inzwischen 400 Wohnunaen fertigzustellen,
die bereits bezogen sind. Auch das Schnlhaus und das
Kaufhaus , in dem sich Läden aller Art befinden, ist bereits
fertig. Bis zum Herbst werden weitere 300 Wohnungen
bezogen werden können. Die Gartenstadt Staaken besteht
aus Ein -, Zwei- und Biersamilienhäusern . Jede Woh¬
nung , auch die kleinste, für die eine Miete von monatlich
17,50 Mark zu entrichten ist, hat eine Stallung und ein
Stück Gartenland . Der außerordentlich starke Zuspruch,
dessen sich die Wohnungen zu erfreuen haben, beweist, daß
die Gartenstadt Staaken in jeder Beziehung als eine glück¬
liche Lösung öer dem Kleinwohnungsbau in der Nähe von
Industriezentren gestellten Aufgaben zu betrachten ist.

Die deutschen Verlnstlisten, Ausgabe Nr . 883, enthalten
die preußische Verlustliste Nr. 456, die sächsische Verlust¬
liste Nr . 254 und die wnrttembergischeVerlustliste Nr . 345.
Die preußische Verlustliste enthält u. a. die Infanterie-
regimenter Nr. 81 und 88, die Neserve-Jnfanterierea >men-
tcr Nr . 80. 81. 88. 222. 253 und 284, das Lauöwchr-Infan-
terieregiment Nr . 80, das Pionierregiment Nr . 25. das erste
Bataillon des Pionierregiments Nr. 21 und Sic erste Land-
wehr-Pionierkompaflnie des. .18. Armeekorps.

Standesalnis-Nachrichten vom 13. bis 16. Februar. To¬
desfälle.  Am 13. Februar: Taglöbner Wilhelm Simon,
82 I . — Am 14. Februar: Schreiner Heinrich Müller. 67 I.
Generalmajor a. D. John O'Neill, 80 I . Drechsler Christian
Herber, 66 I . Nentnerin Clementtne Alewyn. geb. Schulz. 67 I.
Verkäuferin Anna Meftert. 33 I . — Am 15. Februar : Geld-
erbeber Georg Steinbaner. 76 I . Helene Crkel, 9 M. Friede¬
rike Prüfer, 1 I . Ilse Reich. 4 T. Heinrich Seid. 2 I . — Am
16. Februar : Henriette C'gert, 2 I.

wie ist unseren Handwerkern und Geschäfts¬
leuten nach dem Kriege zu helfen?

Darüber sind wir uns wohl alle klar, daß das Deutsche
Reich, wenn es finanziell, volkswirtschaftlich und militä¬
risch genau so ans der Höhe stehen will, wie es beim Be¬
ginn des heutigen Völkerringens stand, aus dem es un¬
bedingt als Sieger hervorgehen mutz, einen kräftigen
M i t t e l st a n d braucht.  Dieser Mittelstand setzt sich zu¬
sammen ans den Kreisen unserer Handwerker und son¬

stigen Gewerbetreibenden sowie Kaufleuten . Zahlreiche oon
ihnen befinden sich unter den Fahnen . Viele werden, wenn
sie zurückkehren, ein stark geschwächtes, oder gar zusammen-
gebrochenes Geschäft vorfinden. Es sind daher Bestrebun-
gen im Gange, öen künftig Heimkehrenden durch Grün¬
dung von .Kreditggeschäften die Betriebsmittel , die sie zum
Ausbau und zur Fortführung ihrer Existenz nötig haben,
wieder zu verschaffen: auch wird die Hilfe des Staates da¬
für angerufen. Zweck dieser Zeilen ist es nun nicht, sich
mit diesen Plänen näher zu befassen, denn zweifellos wird
man später über sie, wenn sie zur Reife gediehen sind,
schon Näheres von öen dazu berufenen Körperschaften, den
Handels-, Handwerks- und Dctaillistenkammern , dem
Hansabund und öen Arbeitgeberverbänden, hören. Nur
auf einen Punkt möchten wir heute schon Hinweisen, öer sich
sofort nach dem Friedensschlutz recht fühlbar machen wird:
unser Kreditwesen im Detailhandel  und im
Handwerk, im Verkehr mit der Kundschaft. Es wird nach
dem Kriege mehr als früher in Anspruch genommen wer¬
den müssen. Der Handwerker und Kaufmann wird für
seine Lieferungen nicht immer Bargeld erhalten können;
und von der Bezahlung seiner eigenen früheren Schulden
wird für längere Zeit keine Rede sein.

Wir möchten daher der Einführung sogenannter kleiner
Wechsel das Wort reden, denn nur durch diese Einrichtung
wird sich unser Mittelstand kräftigen und seine volkswirt¬
schaftliche Tätigkeit so ausdehnen können, wie es wün¬
schenswert ist. Solche Wechsel sind auch in anderen Län¬
dern, vorzugsweise in Frankreich, längst üblich, ohne daß
man, wie das leider bei uns geschieht, in dem Aussteller
eines derartigen Akzeptes einen unsicheren Kantonisten er¬
blickt. Diese kleinen Wechsel kommen in Verkehr, ohne daß
man über sie ein besonderes Aufhebens gemacht hätte. Sie
bilden eine häufige, alltägliche Erscheinung. Der Verkehr
mit ihnen vollzieht sich in folgender Weise: Der Geschäfts¬
mann oder Handwerker, öer im Warenkanf oder im Werk¬
lohnvertrag um Kredit angegangen wird , zieht sofort nach
der Abwicklung des Geschäftes einen auf vier bis sechs
Wochen laufenden Wechsel, den jede Bank diskontiert , so¬
fern er drei kreditsichere Unterschriften trägt . Wie groß in
dieser Hinsicht der Verkehr ist, beweist jene gesetzliche Ver¬
fügung. nach welcher der Bank von Frankreich die gesetz¬
lich Verpflichtung obliegt, kleine Wechsel von 6 Francs auf¬
wärts zu diskontieren. Der französische Kaufmann und
Handwerker rechnet in der Wahrnehmung seiner finan-
ziellen Interessen eben anders als sein deutscher Kollege.
Während wir das Ziehen von Wechselbeträgen in Höhe von
5 Mark als kleinlich auffassen würden , sagt fick der Fran¬
zose, nur in der Menge kann ein reichlicher Zinsengenuß
liegen, wie auch diese eine ununterbrochene Flüssigkeit des
Kapitals herbeiftthrt. Hier hat der Franzose entschieden
recht. Tritt im Geldvcrkehr eine Stockung ein, so arbeiten
nur die Kapitalien mit flüssigem, aber äußerst billigem
Gelöe: das kapitalkräftige Publikum und die Ranken haben
das Geld fest in den Händen und wissen es selbst nicht zu
verwenden. Solche Gcldslüssigkeit stellt eine unerfreuliche
Erscheinung und eine, man möchte sagen, unsinnige Ver¬
kennung der wirtschaftlichen Prosperitätsbedtngungen
dar. Was nützt der Börse dieses billige Geld, wenn sie es
nicht so schnell umsetzen und durch andauernden Zinsen-
genuß vermehren kann? Es gab bei uns auch Zeiten , in
denen über Geldseltenhcii geklagt wurde. Aber war jene
Geldknappheit nicht das Zeichen regster Geschäftstätigkeit?
Erhielt nicht unser Handel, unser Handwerk, unsere In¬
dustrie hierdurch einen kolossalen Aufschwung? Ohne
Zweifel haben wir es dieser Gelöversteifnng zu verdanken,
baß die Geschäftstätigkeit und die Kauflnst im Publikum
sich aufs lebhafteste regten.

Demnach könnte es für unsere volkswirtschaftlicheLage
nur von großem Nutzen sein, wenn sich bei uns die gleichen
Wechselprinzipienwie in Frankreich einführen ließen. Ist
doch die Diskontierung kleiner Wechsel von kleinen Ge¬
schäftsleuten durchaus nicht so riskant , wie mau sich die
Sache im allgemeinen vorstellt. Wenn unsere Banken,
Bankiers und Finanzgenoffenschaften die Sache nicht so
engherzig auffaffen möchten, so würde frisches Leben in
Deutschlands wirtschaftliche Lage kommen. Sind doch die
Hanölungsbücher der deutschen Geschäftsleute heutzutage
keine Geheimnisse mehr, sondern gesetzlich vorgeschriebene
Urkunden, nach denen man sich reichliche Informationen
verschaffen kann ob öer Kreditsuchendc den Kredit verdient,
öen er beansprucht.

Es ist wirklich nicht einzusehen, warum gerade bei uns
dem kleinen' Geschäftsmann der Bankkredit verschlossen
bleiben und in Deutschland nicht ebenfalls ein reger Wech¬
selverkehr, ähnlich wie in Frankreich, Ausdehnung finden
soll. Der Zustand, daß der Handwerker und .Kaufmann

Da§ berufene Volk.
Roman von Friedrich Jacobson

§tt j|ipt (Nachdruck verboten.)
5**«wE Augenblick erhielt Willy Feuer . Das kam

e *.L® ra®en' wo in einer Entfernung von etwa
und' «" 3a,ei  englische Offiziere Schutz gesucht

ett, - ihren Brownings zu schießen be-
^Mwohl sie das Liebeswerk des Gegners gesehen

"icht und hatten sich schnell verschossen, über
kfaan**. m r kam abermals der Zorn , und er sprang
Nieit ?>; " sÜole herbei, um jenen den Rest zu geben.
Uen E Hünde, und Willy machte seine ersten Ge-
'^en .p,.,, * es hieß, waren das überhaupt die ersten

8f)ter *1Cre' " "E> dafür wurde der junge Kom-
Eisernen Kreuz vorgcschlagcn. Er sprach

Biwak mit seinem Freunde Rantzau auf
»sich „Sehen Sie , Kamerad," sagte er,

T,,. " e ich mir die Dekoration lieber bei einer
erworben. Denn ich war damals in

uiüli Wn® wollte die beiden niedcrknalieu — es
»v" hinterdrein , daß ich mich durch ihr

"bluffen ließ. Soll man dafür noch belohnt

fi°LÄ te  gelassen seine kurze Shagpfoife
Lfc ftriss ®ie  tind eilt Moralfex, Gundlach. A

denn verblüffen ?"
Warum

Utt.w e6en- äch war einfach menschlich gegen
' wer mm gewesen und machte eine Christustat

die denn gleich die Dornenkrone wieder
^ nicht mal wetz tut ?"
doch^ Cm  Ehren - und Bluttage des Regiments,

"->utA * schwarz-weiße Band mit Stolz im
Reich« hätte  nicht viel gefehlt, so wären die
SißchO°'" bcn daraus geworden, denn dazu gehört

y " wie cs aus dem Herzen kommt,
aut ^ "tember war ein Sonntag , und er ging
«»’ n Leute meinten, es müsse doch was
- ri, er  Redensart vom Herrgott in Frankreich;
'•„ . , '9 die Sonne nicht viel anders als snst,

^Armeekorps sollte einen Ruhetag haben.
'eiito Kleinigkeit, denn seit Aachen hatten

I -« Riesenmürsche zurückgelegi, und
hatten sie die Franzosen und Engländer

hauen müssen — ein Vergnügen wars freilich auch, aber
es ging auf die Dauer höllisch in die Knochen. Und nun
einen ganzen Tag .nichts tun, als höchstens ein bißchen
Gewchrputzen und zum Appell gehen — es war kaum aus
zuöenken!

Willy lag. mit seiner Kompagnie in ein paar Bauerm
Höfen, die das Dorf Neuvy flankierten, und trank seinen
Kaffee unter einem Pfirsichbaum, just als wenn er in der
Sommerfrische gewesen wäre. Da kam Rantzau quer über
die Straße und setzte sich einen Augenblick mit an deck
Tisch. Der Rcgimentsstaü hatte sich drüben in einer ver¬
lassenen Billa einquartiert , und der Adjutant war sonst,
von früh bis spät mit Arbeit überhänft, aber heute ging
ja der ganze Kommiß aus dem Leim, und Willy ivundcrte
sich, daß der Graf noch nicht seine geliebte Shagpfeife
rauchte.

„Ist es Ihnen zu früh dazu, Rantzau?" fragte er, und
jener schüttelte öen Kopf.

„Unter andern Umständen würde ich sie jetzt quer im
Maiil haben, zum Beispiel auf der Hochzeitsreise. Aber
beute schmeckt sie mir nicht, ich Hab wohl z-u viel an die
Kleine gedacht."

„Sentimentalität ist sonst nicht Ihre Art, Rantzau ."
„Na, aber mitunter kommt es doch. Heute kann meine

Annemarie nur beide Daumen halten. Heute gibt es
was."

„Bei mir gibt's Hühnerfrikaffee — hören Sie nur , die
Kerls morden schon mang das Federvieh."

„Ja , das klingt wie Rabengeschrei. Wir sind zn dicht
bei Paris , Gundlach."

„Wir werden nächstens drin sein."
„Wenn's wahr wird. Glauben Sie denn, Kamerad,

daß dieser Joffre so ganz blindlings ausgeriffen ist? Die
Leute haben schon einen VerS gemacht:

^Vielgeliebter Joffre,
Packe Deinen Koffer,
Reife schleunigst nach Bordeaux,
Sonst kriegst Du was auf, , ^

„Na 'ja . ich meine, mau soll nicht zn früh öichteck, es
gibt auch Kehrreime."

Er war in einer grämlichen Stimmung , dieser Sohn
des Nebellandes, und er brachte eine Brieftasche zum Vor¬
schein, die irgendwo unter seiner Uniform steckte.

„Sie könnten mir einen Gefallen tun , Gundlach. in
diesen Tagen begibt sich was, das steht bombenfest. Ich
hqbe hier zwei Briefe von meiner Annemarie, das gute
Mädchen hat natürlich täglich aeschrieben. aber mit Klucks

Armee hält die Feldpost nicht Schritt. Ich kann fallen oder
in Gefangenschaft geraten, natürlich nur als Verwundeter,
das versteht sich vock selbst. Und da möchte ich nicht, daß
diese Papiere in fremde Hände kommen, es gibt jetzt unter
öen Franzosen eine ganze Masse, die deutsch versteht."

Gundlach zögerte.
„Sie haben sich den Magen verdorben, Ra« tzan, das

ist alles. Und überdies ; ich kann ebensogut fallen oder
Kriegsgesangener werden."

„Sie sehen mir nicht danach aus , Sie Gehirnathletiker.
Ihr ans der Dvrotheeustraße lernt viel Taktik, und wenn
Ihr noch so doll draufgeht, die Veste Deckung habt Ihrimmer raus ."

Er lockte, den großen Bernhardiner au sich, der seit
dem Einmarsch in Belgien bei der Kompagnie geblieben
war, und streichelte daS schöne Tier.

„Haben Sie ihm schon einen Namen gegeben, Kamerad?
Den richtigen weiß ja doch keiner —"

„Barry ."
„Ach, das war der berühmte Lebensretter vom Hospiz,

der die Leute aus dem Schnee grub. Sie nehme » also an,
daß der Feldzug in den Winter gehen tvird."

„Daran ^habe ich nicht gedacht."
aber, für so ivas haben wir Adjutanten cive

3»aie. Uebrigens, ivenn es so konunt, wie mir in den
Knochen liegt, dann werden Sie Adjutant ; der Alte gib-bcrt schon auf Sie ."
, , ^ ?af Rantzau stand auf und ging nach seinem Quar¬
tier hinüber . Er war eine mächtige Gestalt, ein echter Rit¬
ter ohne Furcht und Tadel, aber Willy sah ihm kopfschüt¬telnd nach.

„Was doch unreife Acpfel bewirken können! Gestern
hat er welche gegessen, trotz meiner Warnung , und heute
ltegen sie ihm im Magen. Na, bei Mutter Eva soll die
Wirkung noch schlimmer gewesen sein." —

Eine Viertelstunde später kam die Ordonnanz herüber-
gebrescht.

„Regitnentsbcfehl; die Kompagnie soll sich alarmbereit
halten. Die zehnte Division steht in schwerem Gcwehrfeucr,
wir rücken zur Verstärkung heran !"

Das war der Sonntag von Neuvy mit seiner Sonn¬
tagsruhe . Es ging dieses Dorf und eine Höhe hinauf , an
einem kleinen Waldstück grub die Kompagnie sich ein. Seit-
ivärts platzten die feindlichen Schrapnells, dann kam der
Befehl: „Regiment soll angrcifen"« (Forts , folgt.);
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(erst nach reichlicher Kreditfrist sich getraut , mit einem
Akzept au seine Kunden heranzutreten , mutz aufhore« : es
muh der Wechsel anstelle der fehlenden Barzahlung treten,
wodurch das übliche Bvrgsystem mit einem Schlage beiettigt
-wird. Denn der Wechsel ist ja das Zwangsmittel , das
pünktliche Zahlung anregt . Je mehr man im Kleinhandel
mit diesem Uebelstande aufräumt , desto nutzbringender
arbeitet unsere Finanzwirtschaft, und der Zeitpunkt ist
dann gekommen, in welchem Millionen Kapital nicht mehr
vrachliegen, sondern ihr segcnbringendcs Füllhorn auf die
deutsche Volkswirtschaft ansschütten. u r. Jt.

Nurhaus , Theater, Vereine» Vorträge usrv.
Kurhaus.  Kriegsvortrag mit Filmvorführungen

über „Die Winterkämpfe in den Vogesen" im großen --- aal
des Kurhauses am 19. Februar , abends 8 Uhr. Die un¬
ermüdlichen Versuche der Franzosen , sich in den Vogesen
mehr auszuöehnen, werden von unseren tapferen Feld¬
grauen täglich mit heroischen Heldentaten abgewiescn. Wie
unendlich schwer jedoch diese Taten sind, davon hat man
zu Hause keine rechte Anschauung. Der Große General¬
stab der deutschen Armee hat nun die Winterkämpfe in
-den Vogesen für sein Archiv kinematograph ausnehmen
-laßen und einen Teil dieser interessanten Aufnahmen der
Expreß-Films -Co. in Freiburg zur Verfügung gestellt. In
der Voraussetzung, daß wir gerne selbst sehen wollen, was
da draußen im Felde geschieht, hat die Kurverwaltung die
Expreß-Films -Co. eingeladen, durch ihren Mitarbeiter,
Herrn E. v. Klinkowström, der die Gefahren und Ent¬
behrungen unserer Tapferen bei den Ausnahmen — wäh¬
rend der Kämpfe — teilte, einen Vortrag über Selbst¬
erschautes und Selbsterlcbtes aus den Vogesenkämpfen zu
halten . Anstelle der bisherigen starren Lichtbilder treten
hier die Filmaufnahmen in lebender Photographie und
Dringen uns sofort mitten unter unsere Helden. Die Er¬
folge dieses interesianten Vortrages in anderen Städten,
wie Freiburg . Mannheim , Darmstaüt. Berlin und Stettin,
sind derart durchschlagend gewesen, daß zeitweilig Wieder¬
holungen stattfinden mußten. Die Eintrittspreise sind sehr
niedrig , um weiteren Kreisen den Besuch zu ermöglichen.
Logen und erstes Parkett kosten 2 M., alle übrigen Platze
1 M.; sämtliche Plätze sind numeriert.

Rcsidenztheater.  Am Samstag kommt ein älte¬
res Lustspiel O. Blumenthals . „Die große Glocke", erneut
zur Aufsühruna . Dieses mit echt Blumenthalschcm Witz
erfüllte Werk behandelt die Reklamesucht der modernen
Gesellschaft, die gern alles an die große Glocke hängt. Am
Sonntag Abend um l 'A Mr wird das Lustspiel wiederholt.
Am Sonntag Nachmittag gebt das Spiel „Als ich noch im
Flügelkleide" zu halben Preisen in Szene, und am Sonn¬
tag Vormittag 11̂ Uhr findet das Vortragsgastspiel Senff-
Georgi , „Aus den Literaturschützendes Islams " zu halben
Preisen statt. — Der neue Schlager, der überall großen Er¬
folg erzielt, „Der Gatte des Fräulein " von G. Dregcby,
wurde vom Residenztheater erworben und kommt in der
nächsten Zeit zur Aufführung.

Was ist uns der Orient?  Diese Frage kann nie¬
mand besser beantworten als Dr . Rahrbach, der gegenwär¬
tig als ein hervorragender Kenner der Balkanpolitik an¬
gesehen werden darf. Schon in seinem vor inigen Jah¬
ren erschienenen Werke „Der deutsche Gedanke in der Welt'
hat er in richtiger Voraussage auf das hjngemiesen, was
sich jetzt am Balkan und im Orient ereignet. Allen die im
verganaenen Jahre Gelegenheit hatten, Dr . Rohrbach zu
hören, werden seine fesselnden. Ausführungen noch in leb¬
hafter Erinnerung sein und es wird Hirten willkommen
sein, diese Autorität auf dem Gebiete der Balkanpolitik
wieder zu hören, nach der Wendung, dre die Verhältnisse
inzwischen genommen haben.

ruhig, bis Anfang April Kämpfe größeren Stils in öSt
Woevre-Ebene sich entwickelten. Am genannten Tage setz¬
ten sehr heftige Angriffe bei Combres, östlich von Verdun,
ein, bei denen die Bayern mit dem Kolben draufgrngen,
die Franzosen erwiesen sich jetzt und in den folgenden Ta¬
gen sehr tapfer, hatten auch einige Erfolge, wurden redoch
sehr bald aus den von ihnen mit schweren Opfern errun¬
genen Stellungen wieder hinausgeworfen . — Im Osten
wurde Tanroggen genommen, während die Kampfe bet
Grodno und Kolno und weiter südlich noch andauerten . —
An diesem Tage begann der angekünöigte deutsche Unter¬
seebootkriegs anfänglich höhnten die Fernde das .deutsche
Unternehmen und spotteten über die verhältnismäßig ge-
ringen Verluste, die die Unterseeboote ihnen zufügten, spa¬
ter aber änderten sie ihre Meinung und jammerten umio
mehr — In der französischen Kammer hielt Mrnrsterprast-
dent Viviani wieder einmal eine Rede, in der er voll Sre-
qesgewißheit von der Befreiung Europas spracht wenn
man mit Worten siegen könnte, dann wäre Deutschland
längst verloren gewesen.

Am den Vororten.
Viebrich.

Leichenländung. Unterhalb der hiesigen Unteroffizier¬
schule wurde gestern nachmittag 8 Uhr die Leiche ernes
etwa 3 T a q e altenIungen  aus dem Rhein gelandet.
Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß das Kind gelebt hat.
Es dürfte etwa einen Tag im Wasier gelegen haben. An¬
haltspunkte fehlen gänzlich, da die kleine Leiche völlrg un¬
bekleidet war.

Bierftadt.
SKösfenwakl. Ueber anderthalb Jahre sind verflossen,

daß gelegentlich einer Schösfenwahl bei Stimmengleichheit
das Los sich für Maurermeister Ludwig Weltembach
entschied. Bon der gegnerischen Seite wurde gegen diese
Wahl Einspruch erhoben. Nachdem im Krcisausschuß der
Sachverhalt geprüft worden war , fand auf der Bürge ; -
meisterei ein Termin statt, dem ein Vertreter des Bezirk*»-
ausschusscs beiwohnte. Nach ausklürvnden Erörterungen
wurde der Einspruch zurückgezogen, sodaß Herr Welkenbach
von jetzt ab dem Gemeinderat angehören wird.

Nassau und
Hochwasser.

h.  Vom Untermai ». 18. Febr . Hochwasser.  Durch
den überaus starken Zufluß in den letzten Tagen nt der
Untermain unterhalb Flörsheim wieder aus den Ufern
getreten und bedeckt das angrenzende Gelände .

er. Marburg . 17. Febr . Das L a h n t a l und das O h m-
tal stehen meilenweit unter Wasser.  Das Hochwasser
und der Sturm haben großen Schaden angerichtet. In
Marburg mußte der Betrieb der Straßenbahn eingestellt
werden.

Kriegs -Erinnerungen
18. Februar 1915.

Kämpfe jm Oste» und Westen. — Beginn des Untersee¬
bootkrieges.

Die Kämpfe bei Verdun , die in diesen Tagen begon¬
nen hatten, bildeten einen Teil der Angriffe an der West¬
front , durch welche man die deutschen Erfolge im Osten
wettmachen wollte. Diese Kämpfe im Westen slackerten
an gewissen Tagen gewaltig auf, um dann wieder abzu¬
flauen . So ging es bis Mitte März , dann schien alles

! Bärstadt. 17. Febr . Tödlicher  U n g l ü ck sf  a l I.
Auf der von Rauenthal nach der Klingermühle tm Wallus-
tal führenden Straße fdiente heute mittag um 1 Uhr das
Pferd des Landmanns Karl Basier  von hier und jagte
die steil abfallende Straße hinab. Dabei stürzte der 89iah-
rige Besitzer so unglücklich ans dem Wagen, daß er die
Wirbelsäule brach und sofort tot war . Das Pferd konnte
erst in Schlangenbad eingcfangen werden. Der jähe -rod
des fleißigen Mannes erregt allgemeine Teilnahme.

b. Oberseltcrs , 17. Febr . Bürgermei st erwähl
Gcmeindevorstand und Gemeindevertretung wählten
gestern den seitherigen Bürgermeister , Landwirt Jakob
Stahl,  mit 8 von 10 Stimmen auf weitere acht Jahre
zum Bürgermeister.

<p Hachenburg, 16. Febr . Stadtverordneten¬
sitzung.  Die Einführung der neu- oder wicdergewähl-
ten Stadtverordneten Strnif , Schulz, Brenner , Graß und
Krämer erfolgte durch Bürgermeister Steinhaus . Sodann
wurden der Stadtverordnetenvorstehcr und dessen Stell
Vertreter wieöergewählt. Die. Jahresrechnung für 1914
schließt in Einnahme mit 288 786 M. und in Ausgabe mit
254 086 M., also mit einem Ueberschutz von 4436 M.. ab.
Die Stadtverordnetenversammlung erteilte dem Rendan¬
ten Entlastung . — Pfarrer Fresenius , der Hilfsweise an

Ler hiesigen Realschule Lateinunterricht erteilt , hat
Stadt gegenüber auf die Dauer des Krieges aurerne Ver¬
gütung verzichtet und die ihm zustchende Forderung tüi
Sie Zwecke der Volksernährung zur Verfügung gestellt.
Die Stadtverordnetenversammlung nahm mrt -rank stg
sie hochherzige Gesinnung hiervon Kenntnis . —- Für 5ie
Schaffung eines Ehrenfriedhofes und Heldcnhams wurde
eine Kommission gewählt.

d. Frankfurt , 18. Febr . Ein diebischer  Schas,.
n e r. - H o chw a sse r. Ein hier bedlensteter Er,cnbahu-
schaffner wurde in Nürnberg sestgenommenrn dem Augen¬
blick, als er bei einem Trödler goldene Schmuck,achcnver¬
kaufen wollte. Es liegt die Vermutung nahe, daß drc Eold-
sachen von einem Diebstahl herrühren , was der Mann aber
bei der Vernehmung bcstreitete. — ELegen des ansgetretenei,
Hochwassers der Nidda, kann drc Haltestelle Berkers¬
heim  an der Main -Weser-Bahn von dem Orte Harhem
aus nicht erreicht werden. Es muß deshalb dre '-"wburger
Landstraße nach der Station Boname» für dre ccahrtrrch-
tung nach Frankfurt und Vilbel gewählt werden.

h Frankfurt . 16. Febr . Infolge des Sturm es
gesunken.  Unterhalb der Untermambrucke ist rnfolge
des heftigen Sturmes heute früh auf dem Marn ern grox:,
K o h l en s chi f f gesunken.  Dre Schiffer konnten ,ch
rechtzeitig an das Ufer retten.

Um. Darmstadt, 17 Febr . Opfer öes SturE
Ihren Verletzungen erlegen  ist rm stadtnchen^ ra.l eit*

hause die 12 Jahre alte Schülerin D B ., dre ier M
gestrigen Sturm durch euren herabfallcnden >̂0 ich,oer ver¬
letzt worden war . ■ _ , .

Rm ^ armttadt . 16. Febr . Verschwundener
Geldbrief.  Unter den Briefschaften, die ein seit Jahr«
bei der Südd. Eisenbahn-Gesellschaft angestcller Vurvdw
ner gestern abend nach dem Hauptbahnhof bringen pllte,
befand sich auch ein an die Worms-Offstemer Bahnverwal-
tuna aerickteter Geldbrief  mit einem Inhalt von Mk,
247*9.82. Als der Mann mit seinem Rad «» den HaurtzFmn stieß er an einen Handkarren, fiel Sttt und

f/ifiin in seiner Wohnung. Durch die HrNklUrvmmenoerr

wurden die Briefschaften aufgehoben, der Wertbrief se^
^ * B,: 35ttrmftaM, 17. Febr . Erwischter  Geld¬
schrankknacker.  Hier wurde heute Bormit ag de
zweiunözwanzigjährige Heinrich Krnkel  aus S *
angeblich Maler von Beruf , fcstgenommcn. derU*  w*
seinem eigenen Geständnis an ctwa dr erstr g Bre¬
st äh len  in größeren Städten Deutschland» beteiligth
Sein Hauptgeschäft war die Oefsnung von KastensSrank!
Er soll bis jetzt für seine Person 4009 brs o6V0 Mark
beutet haben. - „

t Wetzlar 16. Febr . Totschlag?  Gestern NB
starb de? vierzigjährige Gelegenheitsarbeiter -Y-rnn»
Dietz , vermutlich an den Folgen c.nes Schlages, den»
sein Ärbeitsgenosse Eckardt einige Tage zuvor wst euu»
Knüppel versetzt hatte. Znr Feststellung der Todesmi«
findet eine Untersuchung der Lerche statt.

st. Simmern , 17. Febr . D i c S t a d t v e r o r dnet  »
setzten den Etat fest. Die Zahlen stellen stchu^ a. nnc '
allgemeiner städtischer Etat : Einnahmen 133 860 M, ow
gaben 153 800 M.,' Gaswerk : Einnahmen 6o9o0 M„ »
gaben 59 610 M. Auf die bis jetzt geltenden » (i
wurde ein Zuschlag von 25 Prozent beschlossen Die A
meindesteuern wurden festgestellt auf 2c>0 Prozent der
steuern und 23 Prozent der rrrnrommenncu.,-. ~ ^
gabekrcditc für die Forstschutzbezrrkc wurden entwlk, ,
dem Bürgermeisteretat fürAltwerdelbach auf 1900M-, .
auf 1860M. und Pleizenhausen auf 2o60M. festgeietz i

st. Soberuheim (Nahe). 18. Febr . Stadt " « •. t
netenversammlung.  Die Gememde,teuer ^
auf die Einkommensteuer 175 Prozent und auf dre
steuern 200 Prozent . _

Spott.
Kriegsrcnuen in Wiesbaden.

Gleichwie die andern großen Rennplätze hat der^
Klub Wiesbaden  um Genehmigungi »u 5cj
von Pferderennen in diesem Jahre und Bewillig » ^
Totalisatorbetriebs bei diesen an den zustanorgen
nachgcsucht. Es ist beabsichtigt, rm Mar 2 und r.n
ber 3 Renntage zu veranstalten.

Klbanische Streiflichter.
Terra incognita ! „Wenn du irrs dunkelste Asien gehen

willst, so erspare dir den Weg nach Afghanistan, Tschitral,
Pamir und Tibet. Nimm deinen Gut und Stock, schisse
dich in Triest nach Durazzo oder Alessio ein und schlage
dich dann landeinwärts . Du kommst in den dunkelsten
Balkan , vnlgo Albanien, und dort ist es dunkler als
anderswohin Eurasien." So leitete der Kustos des Ethno¬
graphischen Museums in München, Adolf Dirr , eine Dar¬
stellung über Albanien ein, die in der Balkannummer der
„Süddeutschen Bkonatshefte" veröffentlicht war.

Terra ineognita ! Es muß somit noch viel zu entdecken
geben. Erst wäre allerdings die Frage von der Herkurrft
der Albanier zu erklären. Aber darüber sind sich dre
Gelehrten noch nicht einig. Als Kuriosum sei die Ansicht
Gopcevics mitgeteilt. Er hält die im Norden des Gebietes
wohnenden Gegen für ein Gemisch von Illyrern , Liburncrn,
Galliern . Römern , Goten, Serben , Normannen , Italienern,
Griechen und Türken . Den im Süden hausenden Tosken
entzieht er nur die Vaterschaft der Gallier und Liburner.
Hier wäre also das ideale Arbeitsfeld für ethnologische
Spürnasen und Schnüffler. „

Die albanische Sprache deutet allerdings auf starke
Rassenmischung. Das heißt: eine einheitliche Sprache gibt
es nicht. Jeder der beiden Hauptstämme hat seine eigene
Mundart . Sie weichen so weit auseinander , daß eine Ver¬
ständigung oft nicht möglich ist. Die Sache wird noch da¬
durch erschwert, daß keine anerkannte Schriftsprache vor¬
handen ist und kein allgemeines Alphabet. Die Tosken
schrieben ihre Sprache früher in griechischen Buchstaben,
die Gegen in lateinischerr. Keine andere Sprache ist laut¬
lich so zerfallen, wie die albanische. Ursprünglich von
klangvoller indogermanischerArt wurde sie später von allen
möglichen Elementen durchsetzt. Meyer, der beste Kenner
des albanischen Sprachschatzes, fand, daß unter 5140« chlag-
Wörtern 1420 romanischen, 640 slawischen, 1180 turnschen,
840 ncugricchischerr, ca. 400 altindogermanischen und etwa
730 unbekannten Ursprunges sind. ^ Vielleicht hat der Eth¬
nologe Gopcevic doch nicht so unrecht! Am unglaublichsten
aber ist. wie zerschlissen, zcrsprochen, abgefchliffen die
Wörter sind. Ein Mnstcrbcispiel. Aus dem stolzen, latei¬
nischen „imperator" ist das unaussprechliche, armselige
„Mbret" geworden. In einer .Hinsicht dürfen sich dre
Albaner jedoch beglückwünschen: daß ^ keine r»prach-
reintger besitzeü. Sonst würde von ihrem Wortschatz nicht
mehr vi*l übrig bleiben.

Die Wirrnis geht weiter. Sie beherrscht auch das
religiöse Leben. Unter drei Bekenntnissen ist das Volk
aufgetcilt. Der Islam ist der Bekenncrzahl nach am stärk¬
sten. Es folgen die Römifch-Katholiken und die Griechisch-
Orthodoxen. Eine Trennung nach Stämmen oder Land¬
schaften ist nicht durchgeführt. Die Bekenntnisse greifen
bis in die einzelnen Familien ineinander über. Gopcevic
führt einen interessanten Fall an. Er schildert, wie in einer
Familie Hammel- und Schweinefleisch in einem Kessel
gekocht wurden. Die mohammedanischen Mitglieder fischten
dann die bäh-, die anderen die grm-grm-Stücke heraus.

Ein Wabenstaat. Die beiden großen Stammcscin-
hciten lösen sich in zahlreiche Urrterstämme und Stämmchen
auf. Jedes ist selbständig, lebt für sich, regiert sich selbst.
Ein Beispiel für viele: Die Malisiorcn z. B., die Haupt¬
bevölkerung der nordalbanischen Alpen, zerfallen in drei
größere Gruppen : Erstens, die Bewohner der „sechs Berge
von Skutari ", zweitens die kleineren Stämme nördlich von
Schkodra, drittens die Stämme um Jpek und Gusinie. In
den „sechs Bergen" nun hausen die Hoti, Klementi, Schkreli,
Kastrati, Pulati und Posripa mit ihren Unterabteilungen.
Ferner hat man zwischen den Bewohnern der Berge und
denen der Städte zu unterscheiden, da eine deutliche Cha¬
rakterverschiedenheit zu verspüren ist. Gopcevic schreibt
darüber : „Sowohl ethnographisch als auch in ihrem
Charakter, Sitten und Bräuchen von den katholischen Berg-
Albanesen verschieden sind die Albanesen von Schkodra
(Skutari ), Ljesch. Kruja , Tirana und den Ebenen von Nord-
und Mittelalbanien . Dies mag davon herrühren , daß dre
Städter vermutlich die Nachkommen der venczranr,chen
Kolonisten sind und die Bewohner der Ebene unmittelbar
das türkische Joch zu ertragen hatten." So einfach mag
indeß die Erklärung doch nicht sein. Auch an andern Orten
sind solche Unterschiede vorhanden, ohne daß sie auf ähnliche
Ursachen zurückzuführen wären.

Die Stämme haben ihre Spezialitäten . Die Malifforen,
die im allgemeinen günstig beurteilt werden, sind Hirten
und Jäaer . Sie gelten als tapfer, hilfsbereit , wohltätig,
gastfreundlichund treu . Dabei sind sie aber überaus aber¬
gläubisch, rauflustig, leichtsinnig und ohne geistige Ji^
teresseu Schlimmer steht es bei den Miriditen , die südlich
von den Malifforen wohnen. Bei ihnen sind die Untuger^
den ihrer Nachbarn noch gesteigert. Sie werben als noch
fanatischer, rachsüchtiger, empfindlicher und fauler geschU-
dert, sind aber tapfer, kühn und dizipliniert und eignen sich
deshalb gut zum Kriegsdienste Am leichtsinnigsten und

' fidelsten sind die Dnkadschini, die zwischen Malifforen und

Miriditen wohnen . Sie lieben Gesang, Smel , Ta ^
Geselligkeit, haben es aber zu keinem Wohlstano 8,^ ,
Die Spezialität der Bewohner der Matna ist ryre ^
lichkeit - zum Viehraub. Das verträgt
ihrer vorbildlichen Frömmigkeit, ihrer exempr ^
Faulheit und ihrer Unmäßigkert. Die Moharnw
wiederum ziehen ans den rückständigen An. ^
Nachbarn Nutzen. Da bei einzelnen Stammen v
auf Zins geliehen werden darf, haben sie ore,c- . ^
übernommen und es hinsichtlich des Wuchers taia ^^ ,̂
eine erstaunliche Höhe gebracht. 50 bis 60 -a g(,<
achten sie für durchaus angebracht und t>a, W “ @ e[P*
schein nach immer noch Dumme finden, so tiiw *
fröhlich weiter, trotz des Verbotes des Propheten-

Theater, Kunit und Wissenschaft
Königliches ^oslheater beft;

Mozarts unsterblicher „D o n Juan"  in de«
ten glänzenden Fcstspielgewandc erzielte bet st „$|
gen Wiederaufnahme in den Spiclplan oen j
künstlerischen Erfolg . Die Damen E n̂gle r̂t ^ ^ ibrunirrerncyen crrsvrg. ,
Anna), Frick (Elvira ) und H ans - Z ü PN VA'jM
sowie die Herren de Garmo (Don Jüans,~ j,*
(Oktavio) und Eckard (Komtur) boten drc. ' E
gewürdigten trefflichen Leistungen. Als m
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irungcii . niv  * v.v" ' ceöt
ten wir diesmal Herrn Bresser,  der se" a
des Krieges im Felde gestanden und gesternr " nfl( ff11
achtzehnmonatlicherAbwesenheit — zum erst.AieiJ en
an der Stätte seiner früheren Wirksamkeit et >-„gea
Sein leichtes, ungezwungenes Spiel und re ^
frisches, sympathisches Organ verliehen der -
sich ziemlich unbedeutenden Partie des Mal
über das übliche Maß hinausgehendes Gepra»̂
lich bietet sich dem jungen Künstler von nun
häufiger Gelegenheit zur Verwertung
besonders für die Spieloper so schähenswcr ,

> I

vcionoers für die 'spreroper ,v „
Vorzüglich wie immer war Herr v. Schenck 1
Sollte es sich wirklich bewahrheiten, daß Harr ^
der in der letzten Zeit mehrfach höchst ersolgren ^der in der letzten Zeit mehrfach homst error» -̂
surt gastierte, nunmehr endgültig für das 0 r ^
haus verpflichtet worden ist, so würde das zwe
großen Verlust für das hiesige Königliche pft
deuten, zu deren beliebtesten Mitgliedern der - ^
Jahren zweifellos gezählt werden darf. ^
her, baß in dieser Angelegenheit noch nicht o» |
gesprochen worden ist.



18. Februar 1916 Wiesbadener Neueste Nachrichten
Die Renuterminc für Frankfurt . Der Frankfurter

Reun-Klub hat jetzt von öen zuständigen Behörden die Ge-
nchmiguug erhalten , in diesem Jahre an 7 Tagen Ren¬
ten zu veranstalten. Ursprünglich waren nur 6 Renn¬
tage geplant gewesen . Als Termin wurden der 4. und 6.
Juni , 20., 21. August und 7., 8. und 10. Oktober festgesetzt.

Die Hoppcgartcner Rennansschreibungcn . Bon den 16

S""

für Hoppcgartcn bewilligten Renntagen sind jetzt im Wo-
chenrennkalcnöcr die Ausschreibungen für die ersten achtct, »» orfffiienen . Wie schon oemeliVt . fipnintt* hi-Zage erschienen. Wie schon gemeldet , beginnt die Saison
in der Trainingszentraic am 7. Mai . Im allgemeinen
haben die Ausschreibungen gegen das Vorjahr keine grö¬
ßeren Acnderungen aufzuweisen . An Preisen wurden
insgesamt 345 660 Mark ausgeworfen , was gegen die ersten
acht Tage des Vorjahres eine Erhöhung von rund 66 000
Mark bedeutet. Mit Ausnahme des Vcrlosungsrennens
ist keine Konkurrenz unter 4600 Mark ausgestattet . Ver¬
schiedene größere Prüfungen wurden im Preise ausgebcs-
sert. Dagegen wurde der Preis des Union -Rennens von
86 000 Mark auf 40 006 Mark hSrabgesetzt. Der Charakter
der Zucht-Rennen ist auch in diesem Jahre gewahrt worden
und die Ausschreibungen lassen in der Hauptsache nur in¬
ländische Hengste und Stuten zu, wenn auch den älteren
Pferden und den Wallachen ein wenig größerer Spielraum
gelassen wurde , als in der vorigen Saison . Der Jubilü-
umspreis, das Union -Rennen und das Gouverneur -Han¬
dicap lassen auch Pferde der österreichisch-ungarischen und
dänischen Zucht zu. Ebenso ist, wie im Vorjahre , an jedem
Tage ein Rennen nur für deutsche und österreichisch-unga¬
rische Reiter offen.

(cäcr Bezieher der Wiesbadener neuestenHadirichten ist laut der bestehenden Ver¬
sicherungsbedingungen mit 500 bz . 1000 171.
völlig kostenlos gegen Unfälle versichert.

Bisher wurden 34100 M . an verunglückte Be¬
zieher der Wiesbadener Neuesten Hadiriditen
: oder an deren Hinterbliebene ausgezahlt . :

1

i ]

pcller eines russischen Wasserflugzeuges , das am 15. Sep¬
tember 1915 bei einem Bombenangriff auf S . M . S . „Lü¬
beck^ vor Windau hcruntergeschossen wurde usw.

Der Ruin der französischen Vollblutzucht . Der be¬
kannte französische Rennstallbesitzcr Camille Blanc  soll
sich kürzlich, wie der „D . Sp ." meldet , einem in der fran¬
zösischen Schweiz lebenden österreichischen Sportsmann ge¬
genüber geäußert haben , daß die französische Voll¬
blutzucht auf Jahre hinaus vollständig rui¬
niert  sei. und daß nicht nur er und sein Bruder Edmund,
sondern auch andere hervorragende Rennstallbesitzcr Frank¬
reichs fest entschlossen wären , ihr gesamtes Pferdematerial
zu verkaufen und jede Beziehung zum Rcnnsport und zur
Pollblutzucht abzubrechen.

Selbstmord des Radweltmeisters Fritz Ryser . Der be¬
kannte Schweizer Dauerfahrer Fritz Ryser  hat seinem
Leben durch Vergiften  ein Ende gemacht. Der 1873 ge¬
borene Schweizer begann seine Rcnnfahrerlaufbahn 1897
als Straßenfahrer in der Schweiz . 1898 fuhr er daS erste
Mal in Deutschland und nahm dann in den letzten 15 Jah-
ren an fast allen großen deutschen Dauerrennen mit sehr
gutem Erfolge teil . 1899 gewann Ryser die Meisterschaft der
Schweiz und im Jahre 1908 die Meisterschaft der Welt über
>00 Km. in Berlin -Steglitz vor Bruni und Arthur Vander-»uyft.

^ ..^ Eurmflnt au der Nordsee . Die Sturmflut er-
reichte ui Hamburg  ihren höchsten Stand . Nachts zwi-
i7pU<s rUnö 4 ttfjr . Das über das llföt getretene Wasser
-es Hafens überschwemmt die in der Nähe gelegenen
.yf “ und trat in die Keller , aus denen die Bewohner
Mkyten mußten . Zahlreiche losgcrissene Fahrzeuge trie-

" ^ ^ Erlos auf der Elbe umher . Die Feuerwehr war
Erbrochen tätig , um das Wasser aus öen Kellern
-« zupumpe«. Am Morgen ging das Wasier zurück. —
(L .rJ uua war das Wasser in die Maschinenräume des

* 1 gedrungen,  was einen Stillstand des
*Ur^ ?rt8c  hatte . Die Straßenbahn konnte erst

SD??»;* ru? 9 in öer  gewohnten Weise verkehren,
llu ^ «" ^ n waren , so weit bekannt , nicht gefährdet . —
io firn* “ • ? ? * ®ar  die Sturmflut in der vorletzten Rächt
3 fet* Jahrzehnten nicht. Das Wasser erreichte
»an«, ^ normalen Wasserstand . Der starke See-

Sdüftns-* UÜJ;r West -Norwegen . Man fürchtet für die
Stofepr  Wtfire bei Haugcsund ist gestern ein
wurdp „-7 ^ ^ Sker  im Orkan gekentert . Bei Kopervik
ist englische Mine  aufgefischt . Es
selber rn? .i ” ’ daß der Sturm die englischen Minen-
Telcarn̂ Ê uen hat und gegen Norwegen treibt . Die
StoßL 9em)er&inöutt9 Kopenhagen -Christiania ist unter»

,®le  Züge erleiden große Verspätungen.
Abteilung der „Deutschen Kriegs-

sierhgst - , ^ us Berlin wird uns geschrieben : Der mu-
"" ^ " gelegten und geleiteten „Deutschen Kriegsaus-itelluva« " " " geceneien „L-euricyen rrriegsaus-
bete 'rtpnsll.r, SrlT.M> die erst vor kurzem durch eine beson-
ouch eine rÄÄ ^ iluug bereichert worden ist, ist nunmehr
Tie war tliche österreichische Gruppe beigefügt worden,
rsfnuna ^ ^ tang an geplant gewesen, aber ihre Er-
»crzẑ xr, ^de durch die schlechten Verkehrsverhältnisse
Apfinöli'« - «et» öut ' daß sie gekommen ist, da sie eine
Ganzen „.l .: “" 11 in dem lehrreichen und denkwürdigen
Die erst- Sie gliedert sich in drei Abteilungen,
"ung der «ft- tIt-ew. 6utcn  Ueberblick über die Uniformie-
®*>bl üs er  a ^ 'reichisch-ungarischen Armee und zwar so-
"ikienig-n s,, £ . r gemeinsamen Truppen , als auch über
^8 Grunnl / mzelnen Landeshcere . Namentlich in der
» u>en, Nnden sich einige seltene und kostbare Uni-
r .'Er Frcm " -> .*6abc nur durch besondere Erlaubnis

wefepp,. °^ ss möglich war . Die zweite Abteilung
Ta nu denkwürdige Beutestücke unserer Verbün-

itiqt österreichischen Kreigsschauplätze dabei be->tigt f: 1t7 " ^ reiaiiikyen »reigsicyauptatze oaver ve-
'lun » ^ für genügende Reichhaltigkeit und

5 €,ür flt . Interessant sind z. B . ein russisches
kitnoL ^ Eschütz. das in tadellosem Zustand aus
Dias» ;«» " herausgezogen wurde , ferner ein eng-

. dasette ' . " "Ewehr mit russischem Visier und russi-
' uuz na^ p^ ' ^ Er Schutzschild auf deutscher Räder-

akgenoi»p? Entlich ein Maschinengewehr , das den Ser>
?bie  Ti °? .wurde - Es ist ein deutsches Fabrikat,
?en Serb" « ' geliefert worden war , im Balkankrieg

-« iat -urr ^ rdeutct wurde und nunmehr wieder in
e0riniirf,PlCtaeiEe®r* iß . Eine vollständige Sammlung

4 direkt Waffen und anderer Kriegsgeräte
u«g vom ^ dem Arsenal von Cetinje . Die dritte
dEwndera u; E- Kriegsfürsorgeamt eingerichtet , gibt

Erfreuliche « Einblick in das Gebiet dess. ,"'chen o’ A ut9cn ^lnoiici tn oas iseoict oes
„ ,'rgz^ . ^ rbeAgabenwesens . der Kriegsandenken
" 'rrey Neriti- erhielt die Ueberzeugung , daß es

besser ften+lttöe*e,t  ocrade auf den letzten beiden Ge-
die ,,n" bei uns . Die zahlreichen Kricgs-yt  Ulg Dn»* uu ». v, , . . , . . . .. .

"Mieden „pr̂ ^ sehcr Stelle aus angefertigt wurden,
-;»oe der m'^ "' "^ voller als der>e de- m ? " ' ° ekvoller als der größte Teil unserer

° Vvrfê " " Einbustrie . Möchten sie uns doch als
!r AuLn Er dienen . Auch die deutschen Abtei-
wehr ? « sind durch mehrere interessante
%mK « - Ta ist z. B . eine russische Flagge.

\i cv„ bei  einer Landung S . M . S . „AugS-
^ >EI Runö erbeutet wurde , ferner der Pro-

T -e „Deutschenstadt " Belgrad . Mit der ersten Erobe¬
rung Belgrads durch die Lesterreicher , also vor etwa zwei¬
hundert Jahren , setzte sofort außerordentlich stark die Be-
stedelung der unteren Donauländer durch Deutsche ein,
Als im August 1717 Belgrad gefallen war , war die Wiener
Regierung aufs eifrigste bestrebt , die neugewonnene Stadt
zu einem Stützpunkt der habsburgischen Herrschaft im
Suöosten zu machen. Wenige Wochen nach dem Fall Bel¬
grads zählte die Stadt schon 333 deutsche Familien , wäh¬
rend die Zahl der übrigen nur insgesamt 100 betrug , dar¬
unter 89 serbische. Nach ihrer Gewohnheit brachten diese
ersten Deutschen , wie N. F . Kaindl in der in Prag erschei¬
nenden Zeit,chrift „Deutsche Arbeit " mitteilt , das ihnen
vertraute deutsche Stadtrecht mit . Sie wählten einen
Stadtrichter , Meister über die einzelnen Stadtteile usw.
Noch herrschte aber das Belagerungsrecht und statt , daß
Handel und Gewerbe aufblühtcn , wurden die Bürger zu
Schanzarbeiten verwendet . Der Stadtrichter Stadler
wandte sich um Hilfe nach Wien und entwarf eine Stadt-
ordnung , die, als er sie dort persönlich vorlegte , volle Bil¬
ligung fand . In dieser Stadtorönung war dargclegt , wie
die Seelivrge und die Gerichtsbarkeit eingerichtet werden
sollten . Die Errichtung eines Rathauses , einer Stadtwage,
ernes städtischen Brauhauses war vorgesehen , ebenso die
Schaffung des Zunftwesens für Handwerke . An den Kom¬
mandanten Belgrads , den Feldmarschall Grafen O 'Dwyer,
der sich den Wünschen der deutschen Bürger wenig geneigt
gezeigt hatte , erging von Wien aus strenger Befehl , ihnen
lebe mögliche Förderung zu gewähren , „damit das gemeine
Wesen in Belgrad in Flor komme." Im Jahre 1724 er¬
ging dann von Wien aus ein kaiserlicher Erlaß , der die ge-
wünschte Stadtorönung für Belgrad enthielt , und die aus¬
drückliche Bestimmung . daß sie den Namen einer „Deut¬
schen,taöt zu führen habe , während die serbische Bevölke¬
rung ihre besondere „Kommunität " bilden solle. Siegel
und Wappen , auch eine Stadtfahne wurden bewilligt . Der
Schulunterricht geregelt ; nur in deutscher und lateinischer
Sprache sollte unterrichtet werden , da in Belgrad „die deut-
,che Muttersprache cinzuführen sei". Seit der Bewilligung
der deutschen Stadtorönung entwickelte sich Belgrad außer¬
ordentlich rasch. Eine Häuserzählung 1728 ergab , daß der
Ort rein deutsch war . Mit dem Verlust Belgrads (1739)
erlosch naturgemäß dieser hoffnungsvolle deutsche Besiede¬
lungsversuch.

Die Parrscrinnen in Verlegenheit . Ntit nachstehendem
Schreiben wendet sich eine Dame der Pariser Gesellschaft
au einen Redakteur des „Matin " : „Wir sind 250 Frauen
und Mädchen , die sich auf das Krankenpflcgerinnenexamen
vorbereiten . Nun verlangt man von uns . daß wir rasieren
und Haare schneiden können . Mein Mann weigert sich
energisch, mir sein Hauvt anzuvertrauen . Den anderen
Damen geht es ebenso. Ich habe keine Kinder , meine Por¬
tierfrau hat nur eine Tochter , mein Kammerdiener ist an
der Front und auch mein Friseur , der mich doch seit vielen
Jahren kennt , will mich nicht an die Köpfe seiner Kunden
heranlaffen . Da bin ich in meiner Verzweiflung aus den
Gedanken gekommen , mich an Sie mit der Bitte zu wen¬
den. uns aus dieser Verlegenheit zu ziehen ". — „Liebens¬
würdige Dalila ", erwiderte dex Redakteur des „Matin ",
„ich kann Ihnen nur meine Huldigungen und meinen
Kopf zu Füßen legen , und auch dieser ist durch die Jahre
schon ziemlich „gelichtet". Lebten wir in der guten , alten
Zeit , so würde ich Ihnen den Rat geben , an die blumigen
Ufer der Seine zu gehen und die Schafe zu scheren. Aber
diese sind auf und davon , um die Wölfe zu jagen . Das
beste Mittel erscheint mir folgendes , verehrte Dame : Ge¬
hen Sie ^ zu den Hundeicherern unter der Seinebrücke und
bitten Sie die Herren , Ihnen ihre vierbeinigen Kunden
zu überlassen , damit Sie an ihnen lernen , wie man Haare
schneidet. Ich glaube , sie geben Ihnen gerne Unterricht ".
Hoffentlich haben die Pariserinnen einen „Opferhunö " ge¬
funden!

Handel und Industrie 1
"■1" Q |3 um ! — — fjLandwirtschaft und Weinbau. a □

Berliner Börsenbericht vom 17. Fcbr . Die jüngst be¬
kannt gewordenen oder demnächst zu erwartenden günsti¬
gen Abschlüsse einzelner Jndustriegesellschaften boten gute
Anregung zu Käufen . Die Umsätze beschränkten sich jedoch
im wesentlichen auf die betreffenden Werte . Hirsch Kupfer
setzten die Aufwürtsbewegung fort . Kauflust zu höheren
Kursen zeigte sich für Loewe, Phönix Bergbau und Bochu-
mer . Recht feste Haltung zeigten Hansa . Privatdiskont
4% pCt ., tägliches Geld 4 pCt.

Berliner Produktenmarkt vom 17. Februar . Die am
Frühmarkt im Warenhandel ermittelten Preise sind gegen
gestern unverändert.

Frankfurter Börsenbericht vom 17. Februar . Da die
telephonische und telegraphische Verbindung mit Berlin
gestört war , verlief der heutige freie Effektenverkehr ruhig.
Für Waffen - und Munitionsaktien blieb die Strömung
günstig . Unter den chemischen Werten zeichneten sich Höch¬
ster Farbwerke , Scheideanstalt durch Preisaufbesscrungen
aus . Schiffahrtsaktien blieben nur knapp behauptet . Am
Montanmarkt zogen Phönix und Deutsch-Luxemburger
weiter an , die anderen Sorten bewegten sich auf dem letz¬
ten Niveau . Bankaktien , Elektrowerte fest. Einheimische
Staatsfonds blieben reichlich behauptet . Privatdiskont
4%  Vis 414 Prozent.

Mitteilungen der Handelskammer Wiesbaden . Die
Liste der für die A u s f u h r n a ch L u x e m b u r g ohne
besondere Ausfuhrbewilligung freigegebenen Waren ist
neuerdings erweitert worden . Interessenten erhalten ent¬
sprechende Auskunft von der Geschäftsstelle der Handels¬
kammer Wiesbaden . — Die Handelskammer Wiesbaden
macht die am Ausfuhrverkehr nach dem Auslände beteilig,
ten Firmen ausdrücklich darauf aufmerksam , daß An¬
träge auf Ausfuhrbewilligung  für solche Wa¬
ren , für die keine Zentralstelle besteht, nach wie vor an
das Rcichsamt des Innern , jedoch z. H. des Herrn Reichs¬
kommissar für Aus - und Durchfubrbewillgustg . zu richten
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sind. Anträge auf Ausfuhrbewilligung für Waren , für!
die eine Zentralstelle errichtet worden ist, sind dagegen wie
bisher zunächst der einschlägigen Zentralstelle zuzuleiten.

Fünfprozeutige ungarische Staatskassouscheine . Der
ungarische Finanzminister Tcleszky hat mit den Berliner
Mitgliedern des Rothschilökonsortiums , nämlich mit der
Direktion der Diseonto -Gesellschast und den Bankhäusern
S . Bleichrööcr und Mendelssohn u . Cv. ein Ueberein-
kommen getroffen , nach welchem dieselben 150 000 000 5proz.
ungarische Staatskassenschcine mit einer Laufzeit von
2x/2 Jahren übernehmen . Die neuen öproz . Schatzscheine
werden den Besitzern von in 1913 zum gleich hohen Betrage
emittierten , am 1. April 1916 fälligen 4s/sproz. Staats-
kassenscheincn angeboten . Die offizielle Umtauschoperatiou
wird sich ausschließlich in Deutschland vollziehen.

Günstiger Halbj ahrsabschlutz der Phvuix -Bergba «,
gesellschaft. Aus Köln  a . Rh ., 17. Febr ., wird gemeldet:
Nach dem Halbj ah r sab sch ln ß der Phönix-
Aktiengesellschaft für Bergbau und Hütten¬
betrieb  beträgt der Betriebsgewinn nach Abzug der
Hanölungsunkosten und Zinsen , jedoch ohne Abschreibungen
21651395 M . gegen 10 587 390 M . am 31. Dezember 1914.
Bei dem Vergleich mit dem Vorjahr ist zu berücksichtigen,
daß das erste Halbjahr 1914 auf 1915 die ersten 5 Kriegs¬
monate umfaßte und durch die plötzliche Abberufung eines
großen Teils der Belegschaft, sowie den Wegfall der Arbeit
für die meisten Auslandsaufträge die größten Störungen
erlitt . Der entsprechende Halbjahrsgcwinn  am
31. Dezember 1912 betrug 22 636121 M . und am 31. De¬
zember 1913 18 849 945 M . Die Beschäftigung war im ver¬
gangenen Halbjahr eine lebhafte und die Preise zeigten
eine steigende Richtung ; aber auch die Selbstkosten steigen
dauernd . Die Förderung der Bergwerke betrug 74 Proz.
und die Erzeugung der Hütten 73 Proz . der durchschnitt¬
lichen Friedensleistung . Die Beschaffung der Rohstoffe
und Betriebsmaterialien machte ebenso wie die Erlangung
der nötigen Arbeitskräfte zwar noch Schwierigkeiten , ist
aber nicht zum wenigsten durch das einmütige Zusammen¬
gehen der Werke gesichert worden . Die Vorräte an Roh¬
materialien sind erheblich höher als in gewöhnlichen Zeiten
und auch bei Beginn des Geschäftsjahres noch wesentlich
gestiegen . Der Auftragsbestand der Hütten betrug am
1. Febr . 348 931 Tonnen gegen 272 411 Tonnen im Vorjahr
und ist für den eingeschränkten Betrieb als xeichlich an-
znsehen.

Besichtigung der eiugcführten Stutfohlen und die
Körung für das naflauische Stutbuch . Die Besichtigung der
von der Lanöwirtschaftskammer vermittelten Stutfohlen
wird mit der Körung von Stuten für das n a s s a u i s che
Stutbuch  verbunden . Die Besichtigung und Körung fin¬
det an folgenden Terminen statt : am Mittwoch, ,23. Febr .,
vormittags 11)4 Uhr in Erbenheim  auf dem Hofe der
BeschälstativNp nachm. 2% Uhr in Niedernhaus  en,
links vom Bahnhofe sauf dem Wege nach Königshofen ):
am Donnerstag , 24. Febr ., vormittags 10)4 Uhr in Run¬
kel  auf dem Platze vor dem alten Schloß , vormittags 12)4'
Uhr in Limburg  auf dem Marktplatze , nachmittags
3 Uhr in Hadamar  auf dem Platze vor dem Hotel Stahl;
am Freitag , 25. Febr ., vormittags 10% Uhr in Monta¬
baur  auf dem Platze vor dem Bahnhofe , nachmittags
1 Uhr in Zollhaus  auf dem Platze vor dem Bahnhöfe,
nachmittags 3)4 Uhr in Nastätten  auf dem Platze vor
dem Bahnhöfe ; am Samstag , 26. Febr ., vormittags 10 Uhr
in Kriftel  auf dem Platze vor dem Bahnhöfe , nachmit¬
tags 1 Uhr in Bad Homburg  in der Bahnhofstraße,
3 Uhr in Usingen  auf dem Platze vor dem Bahnhöfe.
Es sind vorzuführen Stuten des belgischen , rheinisch-bel¬
gischen oder nassauisch-belgischen Kaltblutschlagcs sowie
warmblütige Stuten des mittleren und schweren Wagen¬
schlages, und zwar alle noch vorhandenen Stutbuchstuten,
alle guten Stuten und dreijährigen Stutfohlen , die mit
Zuchtmaterialerhaltnngsprämien oder Fohlenpreisen aus¬
gezeichnet worden sind, und alle im letzten Jahre cin-
geführten , jetzt dreijährigen Stutfohlen iJahrgang 1913).
deren Besitzer sich auf Grund der Abgabebedingungen der
Lanöwirtschaftskammer zur Zuchtbenutzung verpflichtet
haben . Alle in das nassauische Stutbuch anfgenommene»
Stuten erhalten auf den linken Hinterschenkel ein Brand¬
zeichen mit der Krone ).

Hohe Schweiuepreisc . Aus S o » n e n b e r g. 17. Febr^
wird uns geschrieben: Vor kurzem zahlte ein hiesiger Ein¬
wohner für ein Läuferschwcinchcn . etwa zehn Wochen alt,
50 Mark . Einem anderen wurden in diesen Tagen für
ein etwa ' 2%  Zentner schweres Mastschwein — Lebend¬
gewicht — 300 Mark abgefordert . Darob große Erregung,
da das Schlachtgewicht nach den üblichen Prozenten Abfall
beim Schlachten bedeutend geringer ist. Wie teuer kommt
da ein Pfund durchschnittlich? Die höchsten wohl bis jetzt
dagewesenen Preise wurden jetzt gefordert . In der Lang¬
gasse hielt ein Wagen , darin krabbelten mehrere Schwein-
chen (Ferkel ) ; einige sollten das Stück 65, ein besseres Paar
sogar 142 Mark kosten. Ein Mann hatte für letztere Tier¬
chen bereits 132 Mark geboten . Ob der Handel znstande-
kam, konnte nicht fcstgestellt werden.

Frankfurter Schlachiviehmarkt vom 17. Februar . Auf-
getrieben waren 56 Ochsen. 6 Bullen , 150 Färsen und Kühe.
198 Kälber , 76 Schafe und 44 Schweine . Bezahlt wurden
für den Zentner feinste Mastkälber Lebendgewicht 130—135
Mark , Schlachtgewicht 217—226 M ., mittlere Mast - und beste
Saugkälber Lebendgewicht 120—125 M „ Schlachtgewicht
200—208 M ., geringere Mast - und gute Saugkälber Lebend¬
gewicht 112—120 M ., Schlachigeivicht 190—203 M .; Mastläm¬
mer und Masthammel Lebendgewicht 83 M „ Schlachtgewicht
180 M, ; vollflcischige Schweine von 80 bis 100 Kilo Lebend¬
gewicht 108 M ., unter 80 Kilo Lebendgewicht 93 M ., von
100 bis 120 Kilo Lebendgewicht 118 M ., von 120 bis 150
Kilo Lebendgewicht 129 M . — Der geringe Auftrieb wird
bei hohen Preisen rasch abgesetzt. Die ungenügende Be¬
schickung des Marktes hängt damit zusammen , daß die
durch den Bundesratsbeschluß vorgcschriebcne Bildung der
Biehhändlcrverbanöe noch nicht abgeschlossen ist.

fBidjmarft . Kastellaun  i . Hunsrück , 17. Febr.
Der heutige Bichmarkt wies einen Zutricb von 289 Tieren
auf , darunter 88 Ochsen, 8 Kühe . 48 Rinder und 145
Schroeine . Der Geschäftsgang nahm bei starker Stachfrage
und flottem Absatz wie bei hohen Preisen eine überaus
flotte Entwicklung , sodatz in verhältnismäßig kurzer Zeit
der gesamte Auftrieb den Besitzer gewechselt hatte . Zweifel¬
los wäre der Austrieb besser ausgefallen , wenn das Wetter
nicht gar zu ungünstig gewesen wäre . Bezahlt wurden für
fette Tiere im Zentner Schlachtgewicht : Ochsen 1. Sorte
176—180 M ., 2. Sorte 170- 172 M ., fette Rinder 1. Sorte
168—170 M „ 2. Sorte 165—166 M ., fette Kühe 160- 162 M„
fette Schweine 155—160 M . Zuchtvieh erbrachte : Fahr-
ochscn 1. Sorte 2000—2100 M „ 2 .Sorte 1800—1900 M .,
3. Sorte 1650—1750 M . das Paar , frischmelkende Kühe mit
Kalb 600—700 M „ ohne Kalb 600—650 M „ Fahrkühc 600
bis 700 M ., trächtige Kühe 600—650 M „ junge Rinder
200—400 M . das Stück, sechs bis acht Wochen alte Ferkel
35- 40 M „ ältere 50—60 M . das Stück.
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Wer Brotgetreide verfüttert,
verjündigt sich am Vaterland.

Wer alte

auch zerbrochene, zu ihrem wir
lichen Wert verkaufenwill.ive»
sish unbedingt nur an JLZiwwermauD

Wagmanullrabe 1| *
Nabe Nlarktstratze oder

Moritzüratzc 40.

^ZÜvÄkQUsenjißia gut
erhllttenesissä“Äos&;»%i

u. Kaffee. Niedern!,au,-n^
wetten-

traaen . billig zu vcrkau. u %
bS2(X> ou-n-nd,trabe 4™

Scharren EUg f. «5)
Konffrmant bill. zu verk.

Albrecktstrabe 32.
Gletrromotor, neu.

f. Kleinkraftbetrieb blll. S«J§
Weffenditraße 20, 1. r

Ein fall neues Sabr" °i,
verkaufen. Erba » OK®" *59
Kr iedrichstrane 4. -

Webt. Nähmaichinei liiEWebt. 'Kaonimm.»v - , .
vk.Moscs.WalramnuM ^ .

fvtiidjet PierdemiN »« ,
Michel. Nömerberg »•

Verschiedene

Sehens - und
ftaunensV

Morgen Samstag und.̂kommen unaesavr
20 Zentner

la Mast -Rind'
Ochsenfieisch

zum Berkam «̂
Nur die allerbeite ..nui vi‘ ^ ♦ yMetzMD61

Unterricht

Gebilb. Herr sucht in gutem
Hauke kür mehrere Monate
grobes , behagliches

Mrcre Stainer MMw-KMe,
. . / ' *ks), non Limburg. möchte tn g. Sause

möbl. Zimmer, gesucht.

SiÄftaist
Off u.B. 204 mit Angabev. Preis
u. Lage der Wohnung an die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes . 4050

*521
Georg Ubrich,

Gartenseldffrabe 25.

von Limburg, möchte tn g. Sause
d. Koch, erlern , arg. will. Mitarb.
im HauSb., evtl, auch kl. Beravt-

chuhmacher <& & — - — ■— —-
i,tt . ÜHancmKe 18. « -- - | M « « MW

Off. anFcharnbori .-strabe 2. Part , links. 4041

«aufm . Unterricht
! jed. Art, fort,. Stenogravbie.
Makchinenschrelb. rc. Wies¬
badener Privat -Handels¬
schule Hermann und Clara

Altertümer.
Unübertr .Ersatz ?

per Kilo E °' r tz-ausreichend?. ca.6 Paar
h  3I « y« r >,.

Bein. divl.Lau «. und dtp1
Handelst .. Nbeinstrabel -. .

! nabe der Ringkirche. 4001

Alte Lüster. Porzellan , Möbel.
Seffel. Stühle u. sonst alles , was
altertümlich ist,zu kaufen gesucht.

Offerten unter M. 627 an die
»efd&ff— .

Dotzb5imerS.Ä 30-Ujonmtiy - v
0 Kilo  jin

Elektr. Taschen lam-M. . . -2  r . n (v ShJrtt -i z

Geschäftsstelle ds.Bl'. 2077
ausvrob . ft. ir Ware.
Birn . Krause.Wellrw

Herrogartenstr . 4. 1 .. neuber-
ger. 5-Aim.-Robu . lBad GaSelektr. Nichts, los. N. 2.St .5398

Gärtner -Lebrüng s. 3 - Engel-
mann. Wilbelminenffr. 3. 4038

Westenditrabe 12. 1.
Wohnung vcr 1. \
Näb. Part . l. bei

vt.. 4-Zim.»
ivril, . vm.
lkielel. 5805

1 Kochenu. aller Hausarbeit er¬
fahren. l. sür >. Mar , od. spater

KarUtr . 86. 2. ar. S-Z.-W. nuar-
Beranda sof.od.sv.z.v.N.l. 580

welches etwas kochenu. servieren
kann, kür kl. Haushalt auf sofort.

Zu melden 4048
Rbeinstrabe 84. Part . r.

mvren, 1.tut i. zmuw,  w».
Stelle bei ält . Ehepaar als etnl.
Stütze. Off. m. GebaltSangabe a.
M. R-belt. Sana ». Seffenstr. 1.

jlkkskllle jlllillkli»I rLt iŜ VMiPrPtt- f

3n|Wut Worbs
lDirekt.: E. WorbS. staatl. aevr.'
Botbereit .-Anst. a. alle Klaffen

u. E^am. lEini.. Fähnr ., Abitur.,

Schwarzgekleidete
reffte Zreitag . 2 t.  Ian « <"

,. 1, 1 8 . u. K.
tX.  6408

Junges kräftiges Mädchen v.
Lande »u kleiner Samilie gcs.
Rbeinstrabe 56. 1. f55ai

auch erfahren im Servieren -. ' *
wie Naben, inchtvaffendesaisou
Nelluna. Piidret Berlin O^llS
Frankfurter Allee 28s.

ÄrbcftSstund. b7 Prima !nkl.
Ferienk., Lebranü. f. alle S»
a. s. Ausi . Pr .-U. u. Nachbi
in allen Fächern, auch kür Mc.
chcn. Kaulleute und Beamte
Worb«, Jnh .d.Oberlehrerzeuan.
Adel hei dstr.46. Eg.Oranienst .20.

1. Klaffe von Wiesbaden nach Berlin . Vornehme
reserviertes Auftreten , wabrsch. Tochter od.
Gutsbesitzer. 26—80 Jahre , schlank, bl. Atmen. »»
Crepe de Cbine-Blusc. Tovfbut mit viereckiger ' ker,^
schube. bellbr. Plattenkosfer. Wohnt wcffl. Vorort

Adresse erbeten gegen reicht. Belohnung untzr
HaasenNein n. Vogler A.-G.. Berlin W. 85.



preußischer Landtag.
erlin , 17. Febr.

„ oviniitertisch: Frhr . v. Schvrlcmcr.
«^ Ndent Graf v. Schwerin - Löwitz  eröffnet die
^ «« 11 Uhr 20 Min.
E u zĝ ^ ung des Etats wird bei dem Etat des
--Ministeriums fortgesetzt.
o,Sft wird die Erörterung über die auf den Krieg
Glichen wirtschaftlichen Fragen fortgesetzt.

Soff (fortschr . Bp.) : Je länger der Krieg dauert
r. fsaover unsere Fleischvorräte werden, umsomehr

Versorgung mit Brotgetreide im Mittelpunkt
rer Volksernährung stehen. Es ist daher erfreulich,
v, Regierung erklären konnte : Wir haben genug

rJL und werden sogar mit einer ansehnlichen Reserve
. neue Jahr hineingehen. Wir begrüßen auch dm
’gJ “ der Brotprcis unter keinen Umständen erhöht
"llben  soll Gegen die Berfütterung von Getreide müffen
A energischsten Maßnahmen ergriffen werden. Wir
loilen mit unfern Vorräten Haushalten, da auch noch eine
tonne«Seit nach dem Krieg eine Knappheit an Nahrungs¬
mitteln bestehen wird. Wir stimmGl dem Abg. v. Camp
^rin nu. daß wir bei der Frage der Kartoffclversorgung
m die Be chlagnahme nicht hernmkommen werden , und
können es nicht begreifen, daß der Abg. Rösicke eine solche
beschlagnahme für undurchführbar hält. Wir müssen dem
Volk die Nahrungsmittel zu angemessenen Preisen zu-
fiifiren und beantragen. Maßnahmen zu treffen, um durch
die Gewährung von Zuschüssen des Staates und des Reiches
die Kommunen in die Lage zu versetzen, tm Notfall der
minderbemittelten Bevölkerung die unentbehrlichen Nah¬
rungsmittel zu einem unter dem Erwerbspreis liegenden
Preis zur Verfügung zu stellen. Wir verwahren uns da¬
gegen. daß man uns, wenn wir ehrlich unsere Uebcrzeugung
zum Ausdruck bringen, als Feinde der Landwirtschaft be¬
zeichnet. sBeifall.)

Abg. Johannssen (fretf .) (schwer verständlich):
Durch die Schntzzollgesetzgebung hat auch unsere Viehzucht
einen bedeutenden Aufschwung genommen. Wenn wir alle
«ns dem wirtschaftlichen Gebiet unsere Schuldigkeit tun,
io«erden wir auskommen und durchhaltcn bis zum Sreg.

LandwirtschastsministerFrhr . v. Schorlemer:
Fch will nicht in den Streit darüber eintreten , ob un-
bisherige Wirtschaftspolitik durch die Erfahrungen , die

diesem Krieg gemacht worden sind, ffch bewährt hat: '-ch
i aber der festen Ueberzcugung, daß ein Krieg von so
ger Dauer, wie der gegenwärtige, ohne die Vorzüge

er Wirtschaftspolitiknicht möglich gewesen wäre.
In Uebereinstimmung mit den meisten Vorredner«

betaue ich, daß unsere Erzeugnisse unter allen Umstän-
-c» ansreichen werden zur Ernährung der Bevölke¬
rung. und daß der Aushungerungsplan unserer Geg-
uer auch zu Schanden werden wird, wen» wider Er»
«arten dieser Krieg, was Gott verhüten möge, noch

- längere Zeit dauern würde.
$ verweise darauf, daß wir keineswegs im Ueberslutz
Mtlgen und daß wir unter allen Umständen mit unfern
Mräten Haushalten müssen,  wenn wir durchhal-
** wollen. Dem Abg. Herold, der sich über die zahlrei-
Av Kartoffelverordnungen beklagte, erwidere ich, daß es
s.n Staats- und der Reichsregicrung ebenso unangenehm
^ neue Verordnungen zu erlassen: aber bei den Maß-
Mii, der Regierung, die im Hinblick auf den Krieg er-
Wen werden, soll man nicht vergessen, daß man i m m e r
1»D er ist, wenn m a n v o m R a t h a u s ko m m t,

wenn m an- . - >.. .. h i n g e h t. Die Kartosfelver-
" .»ung ist schwieriger, als im Vorjahr , weil Kar-

In als Futtermittel notwendig  sind. Die
«Mosftlcrzeuger im Osten und in der Mitte der Monarchie
,rf en  ihre Schuldigkeit gegen die westlichen Verbraucher
*™|n anj die Kartoffeln nicht zurückgehaltcn. Im Jahre

lmd 344 352 Tonnen , d. h. 80 000 Tonnen mehr
's« Jahre  1814 , nach dem Westen gegangen,

i, " "ie dortige wohlhabende Bevölkerung hat sich ver-

seine persönlichen Wünsche den Interessen der Allgemein¬
heit unterordnet , und daß das Gemeinschaftsgefühl in
unserm Volk nicht erschüttert wird. (Beifall.)

Abg. Kreth (kons .): Der Minister hat uns die erfreu¬
liche Mitteilung gemacht, daß unsere Getreidevorräte aus¬
reichen werden. Alle Kreise der Bevölkerung müssen zu-
sammenhalten, damit wir den Anforderungen &i5f*r
schweren Zeit gerecht werden können und bis znm Sieg
öurchhalten. Daß die Lebensmittelpreise bei uns hoch stnd,
ist nicht zu vermeiden, weil „Kulturträger " wie die Eng¬
länder uns die Zufuhr abschneiden. Also nicht die „boien
Agrarier " stnd an den hohen Preisen Schuld! Die deutsche
Landwirtschaft steht zu hoch, als daß sie es nötig hatte, sich
gegen den von einem Vorredner gemachten Vorwurf der
Profitgier in Schutz zu nehmen. (Beifall rechts.) Mit
unzulänglichen Kräften wird in der Landwirtschaft ganz
übermenschliches geleistet. (Zuruf : „In allen Krenen . >
Ja ! Aber der einzige Kreis, der hier bisher nicht genannt
worden ist, ist die Landwirtschaft. Der Vorwurf , daß die
Getreideschätzungen immer zu Gunsten der Landwirte aus-
fallcn, ist nicht berechtigt. Jrrtümer sind natürlich nicht
ausgeschlossen, da diese Schätzungen infolge der Einberuf¬
ungen der Landwirte von den Frauen und von Fremden
vorgenommen werden. Auch ist es vom Standpunkt der
Volkswirtschaft Vesser, wenn unterschätzt wird, als ŵenn
wir nachher weniger haben, als wir erhofften. Die ^ orge
um die Bevölkerung des besetzten Gebietes ist ja- sehr schon,
aber die Nächstenliebe darf nicht zu weit gehen. Wir muffen
zuerst an unsere engeren Ortsgenossen
denken.  Wenn gesagt worden ist, man solle dem Volke
lieber Brot statt Universitäten geben, so beweist diese
geistige Fürsorge gerade, daß wir die geistige Hebung des
Volkes als die sicherste Garantie für den Sieg betrachten,
und daß wir wahre Kulturträger sind. Preußen hat stets
in den Zeiten , in denen es ihm am schlechtesten ging,
Universitäten gegründet. Für Kartoffeln sind Höchstpreise
nur möglich, wenn sie mit einer Organisation des Ver¬
brauchs einhergchen. Für eine Beschlagnahme sind sie rncyt
geeignet, da beschlagnahmteKartoffeln zum größten Teil
verfaulen würden , weil die Gemeinden keine geeigneten
Räume für ihre Anfbewahrnng haben. Wenn der von dem
Abg. Braun angeführte Brief eines Kriegsteilnehmers
wirklich geschrieben worden ist, so ist er ledenfalls iuristizch
gefärbt. Jedenfalls kann ich ihn nicht unwidersprochen
lassen. Die Sicherstellung der Nahrungsmittel liegt,uns
vor allem am Herzen, aber wir wollen auch, daß die Land¬
wirtschaft eine objektive Beurteilnvg findet. Wir begrüßen
es. daß das Volk mit Freudigkeit Opier bringt . Es ist ein
Zeichen unserer Kraft, daß wir nicht hinter dem Mn
sitzen und wehklagen. Wir wollen die gute Stimmung
und die Einmütigkeit, die draußen bei unfern Brüdern
herrscht, dadurch stärken, daß wir uns hier im Lande gegen-
sestig stützen mit dem großen Ziel vor Augen, für die Zu¬
kunft des deutschen Volkes zu arbeiten.

Die Debatte schließt.
Nach persönlichen Bemerkungen der Abqg. Hots

(fortlchr. Bp.) und Hofer (Soz .) werden die Resolu¬
tionen der Kommission  betreffend Höchstpreise iur
Kartoffeln , betreffend die Gemüseversorgung. , betrefieno
die Fleischversorgung. den Wilöabschnß. Düngemittel
Sicherung der Bestellung und der Erntearbeitcn . Hafer-
»reise Verteilung der Futtermittel , angenommen,
ebenso die Anträge Aronsohn (fortschr . Vv ) betreffend
die Sicherung von Brotgetreide, betressend die Karton, !,
Versorgung, die Wildschadenverhütung und die Lebensmit¬
telversorgung durch die Gemeinden, / "wie die AnträgePorsch  lZtr .) und v. Campe (natl .) betresznid die
Höchstpreise für Kartoffeln, und der Antrag v. Campe
(natl .) betreffend die Kartosselvcrsorgung.

Gegen 5% Ulir wird die Weiterberatung des Etats aus
Freitag 11 UHr vertagt.

Rundschau.
• «re .nurrvnetn Nicyr zurucrg«
lmd 344 352 Tonnen , ö. h. 80 000 ,
lvi Jahre 1814 , nach dem Westen  gegangen.

!■ : °ie dortige wohlhabende Bevölkerung hat sich ver-
utt“ die ärmeren Klaffen hatten nach einigen Tagen
^ ^ artoffelmangcl. Die Oberprüsidenten sind ange-

die Kartoffeln in erster Linie den ärmeren Klaffen
^ «suhren. Die Hinaufsekung der Kartosfclvreise ist nach

^ aller Verhältnisse erfolgt. Diese bedeutet keine
"," ung für den Winter . Die Kartoffeln können im

tone» s beschlagnahmt werden, aber eine generelle Be-
Siefiftlr*- 5 würde manche Eristenz vernichten und die
$erfir!rü: e gefährden. Die Nahrungsmittel müffen den
Unit» . gleichmäßig zngeführt werden und der
den st̂ ^ irsum  mutz durch Butterkarten geregelt wer-
k«l» der M i l chb e d a r f nicht gedeckt sei, davon
»itter öe  sein . Das Frühjahr wird alle Lebens-
dsi MIcchrr zuführen. Ich weise den Vorwurf zurück,
E>n . »^ bwirtschgft Vorräte zurückgehalten hat. Wenn
Bot sn"? einer Bauer etwas z u r ü ckg eh a l t e n

er  das nur , um sein Vieh zu er-
■mntuk?iner sachlichen Kritik werden wir jederzeit
^rschläg ' lieber sind uns aber praktische
50 r ,au« (Soz .): Im Gegensatz zu dem Zustand

030  einer für den andern steht, ist die Front
Snieosf* uicht  geschloffen. Auf dem wirtschaftlichen

zu 5-bl°tz sucht sich der eine auf die Kosten des an-
atein^ " bsthern. Ich will der Landwirtschaft nicht all

Mlöc aẑ ^ wurf machen, daß sie die Teuerung vcr-
-Aunaen - hat vielfach den Anreiz zu den Prciser-

*iiT9£9̂ en- Es sind von verschiedenen Seiten Bor¬
gen ae»7„ÄEren Regelung der Ernährungs - und Preis
' * worden: die Regierung  hat nicht dar

de» „ "b sich dadurch mitschuldig an den jetzigen
..' -puanä f,9/ 01̂ *' Verhängnisvoll wirkt die gewaltige

Milchpreise, die eine Erhöhung der Säug-
?d >keit zur Folge hat. Tie Lebensmittelwucherer
^ werz^9"besverräter . und als solche müßten sie ve

Die Ernährung des Volkes müsse »nie
»glichen  sichergestcllt werden, und zwar unter einer
M °riina ^ .°.'(aliung der Preise. Das Schwanken der

Undk>»? ^ En den Profitintcressen der Landwirt-
M °n nn ZNtercsscn der Allgemeinheit muß aufhörcn.
®fein, die Interessen der Allgemeinh "
Atzgs- . stall bei den Sozialdemokraten.)
' ' Unserer̂ b.- rts (Ztr .) : Angesichts der Anstreng-
'i" etnp» '̂ lnde, uns die Zilfnhren abzuschneidcn und

Boss, belagerten Festung zu machen, muß das
Ernzn starken Willen haben, der Schwierigkeiten

W, ^ nngsfragc Herr zu werden. Wir müssen vor
c*nc gute und gerechte Verteilung der

Heft,» twrzunehmen. Ferner müssen wir darauf
ums nV. öic  Konsumenten vor unlauteren Spekn-

di- Überpreisen zu schützen. Besonderes Gewicht
, »nntoffelversolgung gelegt werden. Die
c dürfen nicht zn hoch gehalten werden. Wir

*“*'3 mancher Meinungsverschiedenheiten jeder

Vom preußischen Herrenhaus.
Die nächste Sitzung des preußischen Herrenhauses

findet am 25. Februar statt.
Zur Verbesserung des preußischen Eisenbahnverkehrs.

Der in dem preußischen Anleihegesetz eingesorderte
Betrag von 313 254 000 Mark setzt sichu. a. zusammen aus
11 382 000 Mark zur Herstellung von zweiten und weiteren
Geleisen, und 20 672 000 Mark für Bauanssuhrnnaen zur
Erhöhung der Leistungsfähigkeit des Bohnnetzes. Vur Be¬
schaffung von Fahrzeugen sür die bestehenden Staatvbah-
nen werden 207 700 000 Mark gefordert.

Stresemanns Orientreise.
Der deutsche Reichstagsabgeordnete Dr . Gustav Sire-

semann tras am Donnerstag über Sofia aus
t ; nopel  kommend in Budapest ein. Wie uns drahtlich
gemeldet wird , hatte er hier mit dem Grafen Stefan
Tis za  eine längere Besorcchung. Liresemann äußerte
sich einem Vertreter des „Neuen Pester Journals gegcn-
über folgendermaßen über seinen Aufenthalt . Seme R .^
gilt dem Studium der Erneuerung der wirtichastlichen
Verhältnisse zwischen den verbnndetei! Ländern, die nach
dem Kriege cinsetzen wird. „Wie ich höre . sagte er, „sind
bei dem Besuch des Dr . Helfscrich  in Wien auf die
wirtschaftliche Annäherung zwischen Dentichland uno
Oesterreich-Ungarn bezügliche Fragen besprochen worden.
Wir dürfen wohl erwarten , daß die Regierungen beider
Staaten demnächst Besprechungen über die künftigen Ver¬
hältnisse eröffnen werden."

Die Polizeiverwaltung in Fulda.
Im verstärkten Ausschuß des Abgeordnetenhauses für

den Staatshaushalt führte beim Titel : „Polizciverwal-
tunq in den Provinzen " die Aushebung der koingllchen
Polizeiverwaltung in Fulda  und ihre Uebertragung an
die Stadt zu längeren Verhandlungen . Von mehreren
Seiten wurde hervorgehoben, daß die Stadt Fulda Schutz¬
leute nicht stellen könne und durch Uebertragung der Po¬
lizei unverhältnismäßig große Kosten haben werde Es
ivnrde die Rückgängigmachungder getroffenen Maßregel
beantragt . Diesem Antrag wrderiprach der Minister , er
erklärte aber, daß er sich nach Möglichkeit angelegen sein
lassen wolle, unvcrhältnismäßigen Ansprüchen an die Stadt
Fulda vorznbeugen.

Die Grvßhcrzogin von Luxeniburg a» ihr Volk.
Die Großherzogin von Luxemburg tritt , wie dem „B.

T " berichtet wird, in einem Aufruf an ihr VoU für die
Schaffung eines Koalitionsministerinms ein, damit alle
Parteien berufen seien, an der groben Aufgabe der Vor¬
bereitung für das künftige Schicksal deS Landes teilzu-
nehmen. Die Fragen , welche dieses Ministcriuin zu lösen
hätte, lügen außerhalb des Bereichs der inneren Politik.
Das Kabinett bedürfe des Vertrauens aller Parteien.

Die Unruhen in China.
Die „Nowojc Wremja" meldet aus Peking : Der Bc-

fehkShaber der zweiten Szetschwan-Division ist zu den Unf-

ständischen übergegangen. „Rjätsch" teilt mit : Der Gene-
ralgouverneur von Szetschwan suchte Zuflucht ber der ut
Jtschana befindlichen Strafexpedition . Bei einem Gefecht
an der Grenze von Szetschwan verloren tue aus 1200 Mann
bestehenden aufständischen Truppen angeblich s00 Mann,
doch gelang es ihnen, dik Monarchisten zuruckzuschlagcn,
die nunmehr gezwungen seien, statt auf Mnnan zu mar¬
schieren. Szetschwan wieserzuerobern , und außerdem in
der Flanke bedroht wären. Die „Peking Gazette erwar-
tet den Fall von Tschunsin. Dann beftnde sich das oanze
obere Jangtse -Gebiet in den Händen oer Aufstandlschen
die imstande seien, gegen Hgnka» vorzurucken. Laut
„Rjätsch" soll die japanische Kokumin-Partei dre Unterstütz¬
ung der chinesischen Ilufständischen durch Japan rntt allen
Mitteln fördern. •

NkiLleilungen aus aller Welt.
Schreckliche Folgen hatte gestern nachmittag in Lud¬

wigs Hafen  das Kriegspielen von Kindern , bei dem ein
9 und ein 7 Jahre alter Knabe den Tod fanden. Auf dem
Acker hinter dem Hanptfriedhos Hoben sie «inen Schützen¬
graben aus , als plötzlich das Erdreich sich auftat und die
beiden Knaben verschüttete. Sie . wurden heute Morgen
als Leichen geborgen. .

Großer Pelzdicbstahl. Bei der Konsektionsfirma H.
Wolfs in Berlin wurden in der Nacht zum Donnerstag
sür etwa 100 000 M. Pelzwaren gestohlen.

Raubmord. Nach einer Meldung der „Ostdeutschen
Presse" aus Bromberg  wurde am Mittwoch in Jamm-
dorf bei Woyschin die Witwe Ottilie Lock ermordet aufge¬
sunden. Vermutlich liegt Raubmord vor. Die Ermordete
hatte am Tage zuvor eine Nachzahlung ihrer Pension mit
500 M. erhoben.

Der VlindgLngernufug. Aus Sold in  wird ver¬
schiedenen Blättern gemeldet: Ein ^ "uber brachte einen
Blindgänger mit, den er für ungefährlich erklärte Als
seine Kinder damit spielten, siel die Granate zu Bode .
Sie explodierte und verwundete den Krieger , ferne ,vrau,
seine Schwester und ein Kind schwer,. Außerdem wurde
erheblicher Materialschaden angerichtet. — E' « wnterer
Fall ereignete sich in S i m o n s ö o r s b e r S t e t t n, wo
ein beurlaubter Landsturmmann ebenfalls vom: -Lchlacht-
felde eine Granate mitgcbracht hatte, die m die Hände
seiner Kinder geriet. Das Geschoß krepierte und bracht
zwei Kindern schwere Verletzungen am ganzen Körper bei.

^Letzte Drahtnachrichten^
Eine Broschüre znm „Baralong "-Kall.

Berlin,  18 . Febr . (Privat -Tel ., Zens .Bln .)
Einer der Au g en z'eug en des B ar a l o n g - M o r*

ö e § hat, wie verschiedenen Blättern gemeldet wird , seine
vor dem Notar unter Eid gegebenen Aussagen über den
Vorfall schriftlich niedcrgelegt. Wie die „New-?)orker
Staatszeitung " berichtet, gibt die „American Truth Ve-
rity" auf Grund davon eine Broschüre  heraus , um die
öffentliche Meinung in den Vereinigten Staaten über dw
englische Barbarei zur See aufzuklären.

Zar und Grotzfürft.
Budapest,  18 . Febr . (Eig. Tel ., Zens. Bln .)

Nach einem hiesigen Blatt schreibt die „Morning Post ,
daß Grotzsnrst N i ko l a u s N i ko l a j e w i t sch, der nach
seinem Schlosse im Kaukasus zurückgekehrt ist. sich mit dem
Zaren ausgesöhnt  habe . In Petersburg glaube
man die Ernennung Stürmers zum Ministerpräsidenten
auf des Großfürsten Einfluß zurüchsühren zu dürfen. In
her Beurteilung der Tätigkeit des Großfürsten ist in Ruß-
land ein Umschwung  zu seinen Gunsten emgetreten.
Der Großfürst sagte in einer Unterredung : „Die politische
Lage hat sich seit dem Beginn des Krieges ganz zugunsten
Deutschlands verändert : davor dürfe man nicht die Augen
verschließen. Der Vicrvcrband habe nur das eine Ziel : die
Zertrümmerung Deutschlands. Man könne deshalb ^unter
keinen Umständen eher Frieden schließen, bis dieses Ziel
erreicht, bis der vernichtende Schlag gegen die Mittemüchte
gelungen sei." _

Russische Vorwürfe gegen Nikita.
Kopenhagen,  18. Febr . (P .-Tel . Zenl . Bln .)

Nach dem „Djcn" hätte die montenegrinische Gesandt¬
schaft in Paris besser getan, die Mitteilungen von Miusch-
lowitsch nicht zu veröffentlichen, da diese NckrtasSchritt
keinesfalls entschuldigen,  sondern leider die
österreichischen Angaben über Nikitas Sondersriedensunter-
handlungcn indirekt bestätigten. Da es Tatsache  sei, daß
Montenegro einen Separatfrieden  suchte und seine
Alliierten verriet, wäre es besser gewesen, Nikita nicht crs
zu rehabilitieren . Richtiger wäre es, sich gefangen zu
geben, als den Alliierten einen svkchcn moralischen >sch.ag
zu versetzen. _

Von der griechisch-mazedonischen Grenze.
Saloniki.  18 . Febr . (Nichtamtl. Wolss-Tel .)

Meldung der Agence Havas : Die Franzosen  haben
sämtliche Ward ar - -Brücken  besetzt . Die Griechen
besetzten  das Flußufer^von^ vpsin̂ s^ znr^ Nundu^ ^

«M4ii > w >4 uÜ?
iibriacn redaktionellenTeil: Han» Hilnckc. >rur der 3 l

Wetterbmihl der BeI>erdieilWe»eWeildW.
Borausstchtliche Witterung sür 1V. Februar:

Veränderliche Bewölkung, doch vielsach «och,wolkig undtrübe. Biclenorts Niederschlage. >Ein wenig kalter.
Niedcrschlagshöhe: Weilburg 7, Fcldberg 8, Neukirch 8.

Marburg 8. Trier 3, Witzenhauscu 4, Schwarzenborn 10,
Kassel3. .

Wafferstand: Rheinpegel Eaub gestern 2.63 heute
Lahnpegel gestern3.98, heute3.60
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Gelte 8 Wiesbadener Neueste Nachrichten

------ Königliche Schauspiele. ---------
Freitag , IS. Februar , abend» 7 Uhr. SS. Vorstellung. AbonnementA.

Flachsmann als Erzieher.
Komödie in drei Aufzüge» von Otto Ernst.

Jürgen Htnrich Flachs« «»», . . . . . 4 . Herr Legal
Oberlehrer einer Knaben-Bolksschule

Jan Flcmming, Herr Janson a. G.
Bernhard Bogelsang, , Herr Schwab
Carsten Dicrcks, Herr Lehrman»
Emil Weidenbaum, g , « , » ,»  s Herr Anbrtano
Clan» Rieman», Herr Zolltn
Franz Römer, Herr Tester

Lehrer
Betty Sturrhahn , Fra » Doppelbauer
Gtsa Holm, Frl . Reimers

Lehrerinnen der Elementarklassen
Negendank, Schuldiencr bei Flachsmann , . Herr Rehkops
Kluth, . . . . . . Herr Spieß

Schuldiencr der benachbarten Mädchenschule
Schulinspektor Bröseckc. . , . Herr Rodiu»
Professor Dr . Prell , Regierungsschulrat . . Herr Ehrens
Frau Dörmaun . . . . . . Frau Bayrhammer
Max, ihr Sohn Auguste Neumann
Brockmann Herr Maschek
Frau Biescndahl Frl . Eichelsheim
Alfred, ihr Sohn, Ferdinand Haascnstein
Robert Pfeiffer, Hermann Lang

Schüler Flcmmings
Carl Jensen, Schüler Vogelfangs . . . « . Berta Baumann

Ort der Handlung: Eine kleinere Provinzialstadt. Zeit : Die Gegenwart.
Zwischen den Aufzüge» liegen Zeiträume von je 14 Tagen.

Spielleitung : Herr Regisseur Legal.
Einrichtung des Bühnenbildes: Herr Maschinerie-Oberinspektor Schleim.

Ende gegen ».48 Uhr.

Wochenspielplaa. Samstag , 19., Ab. B.: Die Jüdin .—Sonntag , 20., nachm.
2.80 Uhr, bet aufgehobenem Abonnement: LumvactvagabunduS. Abends
7 Uhr, Ab. C.: Gastspiel der Kgl. Kammersängerin Frl . Lola Artot de
Padilla : Carmen. — Montag, 21., Ab. $ .: Iphigenie auf Tauris.

------------ Residenz- Theater . - --------
Freitag , den 18. Februar , abend» 8 Uhr: Volks-Vorstellung.

Jahrmarkt in PulSnitz.
Tin dionyfifcher Schwank in 8 Akten von Walter Harlan.

Spielleitung : Feodor Brühl.
Aßmann . . Heinrich Kamm
Fräulein Charlotte . . . . Frida Selber»
Conrad Hcitcrlcin, Doktor der Philosophie . Rudolf Bartak
Seine Frau Röschen . . . . . Theodora Porst
Säurich, ein junger RachtSanwalt. Erich Möller
Nöthncr, i. Fa . Röthncr u. Aßmann, Filzfabrik Rctnhold Hager
Charles LemanSky, . . Werner Hollmann

Direktor eines anatomische» Museum»
Li, eine Negertänzerin Luise Delosea
Kathinka Stella Richter

Spielt in Pulsnitz I. E. zur Zeit de? Jahrmarktes.
Ende 10.30 Uhr,

Hansabund.
Am Samstag , den 19. Februar 1918, abends

8 </2 Uhr im Festsaale der „ Turngesellschaft “ ,
Schwalbadher Strasse 8

Vortrag
des HerrnDr. Paul Rohrbadi

„Was ist uns der Orient?“
Einlasskarten zu 5J . 1 .—, vorbehaltener Platz M . 8 . - ,

erhältlich bei den Firmen Ernst ßnhlmann , Zigarren¬
handlung , Wilhelmstr . 34, Gnstav Meyer . Zigarrenhand¬
lung , Langgasse 26 und C. Portzehl , Germania -Drogerie,
Rheinstr . 67, sowie im Büro des Hansabundes , Friedrichstr . 31.

Für Hanisabnnd - Mitglieder Eintritt frei (Vor¬
behalt . Platz Mk. 1.—), Karten nnr in der Geschäftsstelle
Friedrichstrasse 31 erhältlich . 3152

Lebensversicherung
öie noch die Kriegsgefahr zu günstigen Bedingungen einschlietzt,
sucht für Platz Wiesbaden und Umgebung einen woblemviohlenen
Herrn als Vertreter, auch im Nebenberuf. Erprobten BerufS-
agenten, die in der Lebensversicherung guten Erfolg aufzuwelscn
vermögen und auch in der Lage sind, die Umgebung»u besuchen,
sind wir bereit, neben der Provision Tagesdiäten und feste Be¬
züge zu vergüten. Für Neulinge wird Probezeit verlangt. Offert,
unter N. 11 an die Geschäftsstelle dieses Blattes. 4044

Am 28. Februar «St «, nachmittags 8llt Uhr wird auf
dem Rathaus in Schierstein das Wohnhaus mit Hofraum,
tzausgarten und Nebengebäuden, Dotzbeimer Straße 21 daselbst,
4 ar 29 qm, nach feldger. Schätzung 10000 Mark wert, sowie in
derselben Gemarkung bei. Ackergrundstücke. zus. 19 ar 23 qm
groß und nach feldger. Schätzung 1895 Mark wert, Eigentümer:
Frau Karl Römer und Kinder , zwangsweise versteigert.

Wiesbaden , den 11. Februar 1916.
4047 Königliches Amtsgericht Abt. «.

bisher alles umsonst angewandt, M
m y __ _ , mache einen letzten Versuch mit

meinem Mittel, es wird nicht reuen. 4 gr. Fl. 5,25 M. Bel Nichteriolg Betrag 8
eurück. Apotheker Dr. A. Uecker . 0 . m. b. H. in Jessen 129 Post Gassen. *.

«A. Epilepsie (K “ ).

Wochenspielplau. SamStag, 19. Fcbr.: Neu einstudiert: Die große
Glocke.»— Sonntag , 20., vorm. 11.80 Uhr: Bortrag Scnff-Gcorgt: „Aus
de» Ltteraturschätzende» Islam ." Nachm. 8.30 Uhr: Als ich noch tm
Flügelklcide . . . . Abend» 7.30 Uhr: Die große Glocke.

Kurhaus Wiesbaden.
Freitag :, 18 . Februar t

Abend » 7.30 Uhr
im grossen Saale:

X . Zyklus - Konzert.
Leitung : Herr Carl Schnrlcht,

Städtischer Musikdirektor.
Solistin : Frau Hartha Leffler-

Bnrckard, Königl. Kammer¬
sängerin (Sopran ).

Orchester : Verstärktes Städt.
Kurorchester.

VORTRAGSFOLGE.
1. Bernhard Scholz : Helden¬

klage (Uraufführung ).
2. Richard Wagner : 5 Gesänge

mit Orchester - Begleitung.
(Studien zu „Tristan und
Isolde “).
a) Der Engel.
b) Stehe still.
c) Im Treibhaus.
d) Schmerzen.
e) Träume.

Frau Martha Leffler-
Burckard.

8. Richard Wagner : Vorspiel
zu „Tristan und Isolde “.

— PAUSE . —
4. Franz Schubert: Symphonie

in C-dur , nach op. 140 instr.
von J . Joachim. (Zum ersten
Male.)

I. Allegro moderato.
II . Andante.

III . Scherzo.
IV. Finale.

5. Lieder m.Klavierbegleitung:
a) Hugo Wolf : Verborgen¬
heit . b) Robert Schumann :
Frühlingsnacht . c) Max
Reger : Mariä Wiegenlied,
di Felix von Weingartner:
Unter Sternen , e) Hans
Herrmann : Mahnung.

Frau Martha Leffler-
Burckard.

Ende etwa 9.45 Uhr.
Eintrittspreise : Logensitz

6 Mk„ Mittelgalerie 1. und
2. Reihe 4 Mk., I. Parkett 1. bis
20. Reihe 4 Mk., I. Parkett
21.—26. Reihe 3 Mk., Mittel¬
galerie 3. bis letzte Reihe
2.60 Mk., Ranggalerie 2.50 Mk.,
IL Parkett 2.50 Mk., Rang¬
galerie Rücksitz 2 Mk.

Die Damen werden gebeten,
auf den Parkettplätzen ohne
Hüte erscheinen zu wollen.

Die Eingangstüren d. Saales
und der Galerien werden bei
Beginn des Konzertes pünkt¬
lich geschlossen und nur in den
Zwischenpausen , nicht aber
zwischen den einzelnen Sätzen
der Symphonie , geöffnet.

Thalia -Theater.
Mrchglisse72. Fernsprecher 6137.

Vom 15.—18. Februar:
Erstaufführung!

Dar Meer gibt seine Coten wieder.
Großes Drama in 4 Akten.
Jas Weiber-Regiment.

Lustsviel in 2 Akten.

MlMl -WIM
Wilhelmstraße 8.

Svielvlan v. 16—18. Februar:
tAllein-Erst-Auffiihriingsrcckt)

Der Erbförster.
Autoren-Fiim in 3 Akten.

Der weiße Tod.
Ein Alvendrama in 3 Akten.

«inephon ?“,»>£
Heute Freitag!

Nie wurde so gelackt wie über
Hennv Porten als

„Sennerin Kat ' t"  in
„Auf der Alm , dagibt 's

ka Sund ".
Dem best. Luttivield.Gegenwart.
Stadttheater Frankfurt a. M.

Opernhaus.
Freitag , 18. Fcbr., abds. 7.30 Uhr:

Hosfmanu'S Erzählungen.

Schauspielhaus.
Freitag , 18. Fcbr., abds. 7.3i>Uhr:

Die Journalisten.

Neues Tbcarer Frankkurta. M.
Freitag , 18. Febr., abends 8 Uhr:

Die selige Exzellenz.

SommerUossenk ^ n̂ d. in
gänzl. beseitig. Ausk. kostenlos
geg. Rückm. FrauErnaBranden-
burg-Locssin. BerlinN.65. »486
Israelitische KnltnSgemeinde.

Svnagoge: Mickclsberg.
Sottesdienft i« der Hauptspuagoge:
Freitag, den 18. Februar,

abends 6.30 Uhr
Sabbath, de» 13. Februar,

morgen» 3.00 Uhr
, nachmittag» 3.00 Uhr
Iugcndgottesdicnst n. Predigt

„ Ausgang abends 6.36 Uhr
Gottesdienst im Gemeindesaal;

Wochentage morgens 7.18 Uhr
„ nachmittags 6.30 Uhr

Die Gemelndcbibliothck ist ge-
öffnet: Dienstag nachmittags von
3 bi» 4.30 Uhr.

Alt.Fsracl. KultuSnemeinbe.
Svnagoge: Friedrichstr. 33

Freitag abend» 6.30 Uhr
Sabbath morgens 8.30 Uhr

„ . Vortrag 10.80 Uhr
„ nachmittags3.00 Uhr
, abend» 6.36 Uhr

Wochentag« morgen« 7.30 Uhr
, abend» 6,15 Uhr

Freibank. Samstag,19.Febr.1916.morg.8Uhr.Minberwert.Fleisch
(rob Schweinefleisch! zu1M., tget.) zu1 M. und zu 90 Pfg. für die Er¬
kennungskartenv. 366- 410. Fleii'chüändlern.Metzgern. Wurstbereit,
ist der Erwerb von Freibanksieisch verboten. Gastwirten und Kost¬
gebern nur mit Genehmigung der Polizeibehörde gestattet.
4045 Städt. Schlacht- u. Biebbof-Verwaltung.

Bekanntmachung.
Sonnabend, den 19. Februar 1918. nachmittags 4 Uhr

werde ich am Ratbaus in Bierstadt  öffentlich meistbietend
.zwangsweise gegen Barzaülnng versteigern: 1 Sviegelschrank.
1 Vertiko. 1 Tisch mit Decke. 1 Schreibtisch. 1 Paneelbrett, ein
Svieacl, 1 Sofa und 2 Sessel. 5A

Wiesbaden, den 18. Februar 1916.
Richter, Gerichtsvollzieher in Wiesbaden. Oranienstr. 48, 1.

Sonncnbcrg. — Bekanntmachung.
Betrifft : Ausgabe von Butter.

Die nächste Ausgabe von Butter findet statt am
Santtag , de» IS. Februar 1918

und zwar in den Geschäften von:
1. Reffelberger, Rambacher Straße , 1051- 1081u- 1678u. 1691

u. 1700u. 1707(Rambacher Straße).
2. Bach, Christian, Rambacher Straße , 1082- 1158(Rambacher

Straße).
3. Eifert , Karl, Wiesbadener Straße , 1160- 1172 und 1749

(Sandweg), 1175- 1180(Schillerstraße).
4. Deru, Philipp, Schlagstrabe, 1181- 1215 und 1690(Schlag¬

straße).
5. Bach, Philipp, Talstraße, 1217—1312 und 1685 und 1686

(Talsttaße).
6. Bach, Friedrich, Wiesbadener Straße, 1313—1345 (Tenuel-

bachstraße).
7. Bach, Christian, Wiesbadener Straße, 1346- 1362 und 1737

(Weihergarttnstraße)
Die Einwohner können auf Grund ihrer Brotkartcnnummern

leicht ersehen, in welchem Geschäfte sie Butter kaufen können.
Wenn die Butter in dem betr. Geschäfte an dem VcrkausS-

tage nicht bis abends 8 Uhr abgebolt ist. verliert der Butter-
Bezugsschein seine Gültigkeit.

Sonnenberg, den 17. Februar 1916. 4052
Der Bürgermeister. Buckelt.

Bekanntmachung. — Sonnenberg.
etr.: Abgabe von kriegsunbrauchbaren Pferden.

Die bisbcrigc Nachfrage nach kriegsunbrauchbaren Pferden
-rsteigt erheblich das geringe Angebot durch öie militärischen
cllen. Der Bedarf konnte deshalb auch bei weitem nicht gc-
kt werden Die bei dem Büro der Landwirtschaftskammer zur
it nock vorliegenden Bewerbungsschreiben enthalten zu dem

zur Prüfung notwendigen Angaben nicht: deshalb sind die
her unberücksichtigt gebliebenen Anmeldungen für ungültig
^Deitteittgcn Landwirten, welche Zugvieh dringend benötigen,
cd hierdurch anüeimgestellt, sich zum Bezüge von kriegsun-
luck-baren Pferden durch Aussiillung von Fragebogen, die vom
irgermeisteramt zu beziehen sind, anMmelden. Die gestellten
agcn sind auf das sorgfältigste»u beantworten. Unvollständig
sgesiilltc Fragebogen können von der LandwirtschaftS-Kammer
bt berücksichtigt werden, da sie in der Regel wegen der Kürze
- Zeit Rückfragen nickt veranstalten kann. Die Richtigkeit
: Angaben deS Anmelders in dem Fragebogen mutz amtlich
^Sämtliche" Anmeldungen werden nach Möglichkeit in der
ihcnfolgc ihteö Eingangs erledigt. Diejenigen Bewerber.
Icke zu den Pferbeveriosungen zugelasicn werden können, er-
!ten von der Landwirtschaftskammer durch Postkarte Nachricht.

Irgendwelche Zusicherung, daß alle einlaufenden Bewer-
naen Erfolg haben werden, kann die Landwirtschaftskammer
hi geben. *UDS

Sonnenberg. den 12. Februar 1916.
Der Bürgermeister. Buckelt.

Freitag 18 . Februar 1,

Tonnenberg. — Bekanntmachung.
Betrifft : Ausgabe von Schmalz:

Die Gemeinde bat Schweineschmalz zugewiesen
Wenn bei der Verteilung alle Einwohner berücksichtigt
enttällt auf jeden Einwohner nur eine geringe Menge,
gäbe soll deshalb so erfolgen, daß

a) alleinstehende Personen % Pfund . ,
b) Familien von 2 Personen Yh Pfund.
c) Familien von 3 Personen r< Pfund,
d) Familien von 4 oder mehreren Person« '•

bekommen. . _ .Die Ausgabe findet statt am TamStas. Heu 19.
vormittags von 8 bis 12 und nachmittags vou 2 bis (
Rathaus. Zimmer Nr. 1. , „ _

Der Preis für das Schmalz bettagt für das Pstm- rzzDie Einwohner werden dringend gebeten, das Geld
bereit zu halten. Wer dieser Bitte nickt entspricht, mußK
letzt warten. , tSollte späterhin die Gemeinde wettere Mengen von
regelmäßig zugewiesen erhalten, so wird die Ausgabe
hend der Reihenfolge der Brotkartennummernwieder Itu*
Händler erfolgen. m 'Dir Ausgabe erfolgt nur gegen Vorzeigung der

Sonnenberg. den 17. Februar 1916.
Der Bürgermeister Buchest

Merkblatt
zu den

Anträgen an!RMMrung der Leichen öon ge!
Kriegsteilnehmern in die Heimat

Wenn cs auch begreiflich erscheint, daß viele
gefallener Krieger den Wunsch haben, die sterblichenU
der im heldenmütigen Kampfe Gefallenen in heimatli
zu bestatten, um ihre Ruhestätten alsdann versöittich
zu können, so mögen sie vor Ausführung des Planes
folgendes bedenken:

Ehren wir die Toten wirklich dadurch, baß wir sie iu
Ruhe stören und umbetteu?

Der Ovfertoü fürs Vaterland auf dem Schlachtfest!
den Krieger weit hcrausgehoben aus dem engen Kreis der
milie. Nicht ihr allein mehr, sondern dem ganzen.
Volke ist er zu eigen geworden. Ihm gebött daher mm
Sorge um seine letzte Ruhestätte. Und wenn wir an die
Zukunst denken, ist nicht eine Bolksgemeinschastbesittd-zii
stände als eine einzelne Familie?

Mit allen ihnen zu Gebote stehenden Mitteln heg«
vstegen heute Vater und Mutter, die Gattin, die Kirid:
Grab des gefallenen Helden. Misten sie, ob in allen Fall
ihrem Tode diese Liebcstättgkeit fortgesetzt wird oder aus
fortgesetzt werden kann? .*■

Ist nicht nach kaum 20 bis 30-Jahren ein Grab °
Vergessenheit anheimgefallen, ia. mutz es nicht wegen
licken Begrenztheit der Friedhöfe manchmal einem
Platz machen? ,

Wie anders ein Heldengrab auf dem Schlachtfelds
langer, langer Zeit soll es noch zeugen von dem
Ringen, soll es Zeugnis oblegen von dem todesmutiger
setzen der Persönlichkeit derer, öie gegen eine UebermE-
Feinden bas Vaterland vor der Vernichtung, vor PiM
und Brandschatzung bewahrten. '

„Und doch", wird mancher fragen, „ist das Grab
Gatten, meines Sohnes wirklich in würdigem Zustantt-

Da, wo Zeit und Gelegenheit waren, bat treue
schast dem Gefallenen die letzte Ruhestätte bereitet,
schlichte Denkmäler von victättollem Handeln. Und wo o«
der Zeit es noch nicht bat zur Herstellung einer würdigen
stelle kommen lasten, da wird mit deutscher Gewistet«
vorgesorgt werden. „

Das Kriegsministeriumbat es als eine ^ « npfnstz
gesehen. Matznahmen zu treffen, öie geeignet erscheinen,
für die dem deutschen Volke so teuren Grabstätten zu«W
ihre dauernde und würdige Erhaltung gewährleisten Wm

Neben allen nur möglichen Feststellungen und Vorar,
die der Sicherstellung von Grund und Boden dlcnen,
eine Bereisung der Kricgergrabstättcndurch Mltg:con
Bundes deutscher Baumschnlenbesitzer und der deutlE
schalt für Gartenkunst, im Verein mit namhaften Kunitz
Architekten, damit schon jetzt die Grundlage für Plane -
wird, welche in ihrer Ausführung der Nachwelto«i • -
legen sollen von der sittlichen Grütze unseres Volkes
gewaltigen Zeit. ^ ...Kein Grab, sofern es übcrbauvt aufzufindenm- '
beachtet bleiben, und der Dank des Vaterlandes wird
fallenen Söhnen auch über den Tod hinaus zu i

Darum störe man unsere Helden nickt in  ' nsr„e'' nt
Schlafe. Man denke auch an den Secmannstod, oe
Braven unserer Marine ereilt hat. Niemand kann -
lichen Ueberreste heimholen, niemand vermag ihre
»u schmücken. e.jjjfJ

Die würdigste Ruhestätte für einen gefallenen
dort, wo er die Treue zum Vaterland mit dem jm
siegelt bat. <r n»?

Auch daran möge man denken, ob es nicht me« „g,
des Gefallenen liegen würde, daß die bettächtlicken .-
Uebcrfühnlng bester für die Erziehung und Juso
hinterlastenen Kinder oder minderjährigen GeickN" -̂—
wandt werden würden. .L

Sollten solche Gedanken dennoch den einen o .
nicht davon abhalten, die eigenen Wünsche nach 1
seines gefallenen oder verstorbenen Angehörigen°
so wären für die Rückführung der Leichen naSir̂ -
dingunaen zu erfüllen:

Gesuchs um Rückführung von Leichen sind,.a»
tretende Generalkommando zu richten, das für
des Gesuchstellers zuständig ist:

In den Gesuchen mutz dargclegt sein: *
a) daß es sich um ein Einzelgrab handelt:

gräber dürfen nickt geöffnet werden: auch ^ a*den in keinem Falle zugelasten. Anträge dieier- ^
Kriegsministcrium, wie sie häufig gestellt we
zu erreichen, was von den stellvertretenden ^
mandoS in gewistenhafter Auslegung der "«g
versagt wurde, sind nutzlos. , 0

b) wo das Grab liegt: — die Angabe mutz sô .?̂ ^7 hei
möglich sein, tunlichst ist eine Skizze beizufügli. ^
schwer auffindbaren Orten ist auch ans die *$ |jl
Ortschaft(Stadt usw.) Bezug zu nehmen: Mtzliä

o) wer die Ueberführungbewirken soll: — W*
ein Verwandter oder Freund zugezogcnu'eeo,
Erkennung der Leiche mitwirkt: bei Begräv»^ "deren Vertrauenswürdigkeit darzulegcn:

ä) daß sich der Gesuchsteller allen Bedttigungön
die von der Militärbehörde ausgestellt werde'
Reise und Ueberführung dürfen nur mit der

Pferdefuhrwerk geschehen. Die Verwendung*"■") jtn
ist verboten. Die Beförderung der Leichen auf " -
tärbetricb befindlichen Bahnen erfolgt frachtfrei,
regen Bahnen nach den Bcstimmunncn der

Für Ueberführung der Leicken der an uberu^
gemeingefährlichen Kranklicitcn Verstorbenen gcin-» ^
Bestimmungen wie im Frieden. ^

Für Ueberführung nach FriedcnssckI u®
den Eiscubahnen die halben  Gebühren erhöbe»,

c Kriegsmini
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